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Absnnementspreis
!ür T horn  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
.. Pfennig pränumerando;
>ur a u s w ä r ts  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 Mark.

A u s g a b e
täglich 6 '/, Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

^ 5 1 .

Redaktion und Expedition:

Katharinenstr. 204.
Fernsprech-Anschluß N r. 57.

Jnsertiouspreis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 204, Annoncen-Expedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expedirionen des In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

Sonntag den 1. März 1891. IX . Iahrg.

* Der Ausöruch des ßhauvinismus in Fans.
. S e it  länger a ls  Jah resfris t ist die deutschfreisinnige Presse 
M h t ,  die Franzosen a ls  friedliebend hinzustellen und den 
törichten C hauvinism us a ls  ganz vereinzelte, hauptsächlich durch 
^  Gebühren deutscher Franzosenfresser hervorgerufen, oder 

"^ e rh a lte n e  Erscheinung zu bezeichnen. M an  komme nur 
gieren westlichen Nachbarn freundlich entgegen, m an apelliere 
^  ihre Herzen, dann werde eine freundschaftliche A nnäherung 
Frankreichs an  Deutschland nicht lange auf sich w arten  lassen. 
- . ungefähr lautete das Gutachten der scharfblickenden Deutsch- 
M n n ig e n  und auf G rund  dieser „w ahrheitsgem äßen" D ar- 
^aungei, tauchte der bekannte Virchow'sche A brüstungSantrag 
"ueber au f, auf G rund  desselben wurde an  allen M ilitärfo r- 
, "Unzen unserer Regierung herumgemäkelt. N un ist plötzlick, 

anläßlich des Besuches I h r e r  M ajestät der Kaiserin 
Mledrich in  P a r is  der C hauvinism us m it elem entarer G ew alt 
>u»i Ausbruch gekommen; der „H answ urst" Doroulode hat es 
?"slNocht, „ t o u t ? a r i 8 "  m it sich fortzureißen, und die deutsch- 
j iiinnigen O rgane jam m ern über den plötzlichen „Umschwung" 
" ber S tim m u ng  der Franzosen.
. Als letzte Veranlassung zu diesem „Umschwünge" hat ke­
nntlich die von der französischen R egierung au s Courtoisie 

U n  die Kaiserin Friedrich verfügte Beseitigung des von 
^rvulöde und Genossen an  dem Denkmal des im  J a h re  1 87 0 /71  
^ l le n e n  M alers  R egnault niedergelegten Kranzes gedient. 
Kleine Ursachen, große W irkungen", heißt es also auch hier. 
A r  Umstand gerade aber lehrt u ns, daß w ir es augen- 
bcklich nicht blos m it einem rapiden Stim mungswechsel der 

M isex zu thun  haben, sondern daß vielmehr der C hauvinism us, 
Revanchestimmung den Franzosen derart in Fleisch und 

M  übergegangen ist, daß ein ganz geringfügiger A nlaß 
M g t ,  um  den stets glimmenden Funken zu einer mächtigen 
p'anune auflodern zu machen. D ie S tim m u ng , welche sich 

in der H auptstadt der französischen Republik gegen u ns 
rutsche kundgiebt, ist die unverfälschte, wahre S tim m u ng  

^>rr freundlichen Nachbarn im  Westen, und es ist imm erhin 
daß dieselbe n un  wieder einm al offen zum Ausdruck gr­

a m e n  ist.
.  Die deutsch-freisinnigen B lä tte r, welche in  ihrer Vorliebe 

bem republikanischen Frankreich sich in der letzten Z eit durch 
^  Friedensversicherungen von jenseits der Vogesen n u r  zu 

täuschen ließen und die jedes liebenswürdige W ort irgend 
>Ues Gesinnungsgenossen in  der französischen Kammer a ls  baare 

^unze nahm en, sind nun  bezeichnenderweise die ersten, welche 
I  über den angeblichen Umschwung entrüstet äußern. D ie 

Hessische Z eitung" erklärt, die Franzosen hätten das in  sie ge- 
, »te V ertrauen schlecht vergolten. „ I n  diesem Augenblicke —  

schreibt das genannte B la tt  weiter —  ist ein großer T heil 
französischen N ation  in  einer Verfassung, welche m an milde 
Unzurechnungsfähigkeit bezeichnen m uß" . . . .  m it anderen 

^ r t e n :  Frankreich ist zur S tu n d e  ein „w ildes L an d "! D as 
s '^U iner T ag eb la tt"  versteigt sich sogar zu D rohungen und 
^e ib t, ganz wie früher die nationale  P resse:
H. »Die Nation, welche die Schlachten bei Wörth, Gravelotte und 
d.. V  geschlagen und gewonnen hat, hat nicht nöthig, vor den Söhnen 

Hegten von 1870 zu zittern. Und wie drohend auch der Klang

der Marseillaise über die Vogesen herübcrtönen mag, wir Deutschen von 
heute singen mit demselben Bewußtsein wie vor 20 Jahren:

Lieb' Vaterland magst ruhig sein,
Fest steht und treu die Wacht am Rhein!"

Möchten n un  aber die deutsch-freisinnigen B lä tte r  und 
M änn er auch die Konsequenz au s diesen P a rise r Ereignissen 
ziehen und für die Folge das ihrige dazu beitragen, daß 
Deutschland nicht n u r im Liede, sondern auch in der T h a t „den 
Besiegten von 1 8 7 0 "  gegenüber stark und unüberwindlich ge­
rüstet dasteht. D enn, das werden nun  wohl auch die Deutsch­
freisinnigen aus dem unzweifelhaften S iege Döroulödes gelernt 
haben, die Franzosen sind unsere unversöhnlichen Feinde und 
ihnen gegenüber muß das W o rt: „ll?oujour8 on v e ä e tte "  (im m er 
auf Wacht) maßgebend bleiben._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Folitifche Tagesschau.
D ie K a i s e r i n  F r i e d r i c h  hat gestern V orm ittag 10 Uhr 

10 M in. P a r i s  wieder verlassen, es ist dies 1 S tun de  20  M in. 
früher, a ls  ursprünglich angekündigt war. W ährend der F ah rt 
nach dem B ahnhafe sowohl, a ls  auch auf dem Bahnhöfe selbst 
sind M anifestationen nicht vorgekommen. —  D ie P a rise r  M ale r 
haben vorgestern endgiltig beschlossen, sich an  der B erline r A us­
stellung nicht zu betheiligen. D am it ist die S endung  der Kaiserin 
Friedrich gescheitert. —  D ie französische Hetzpresse trium phirt, 
daß es ihr gelungen sei, die M aler von dem Besuche der B er­
liner Kunstausstellung abzuschrecken, und setzt ihre wüthenden 
Angriffe gegen die Kaiserin und Deutschland fort. E ine illustrirte 
satirische Schrift, welche einen die Kaiserin Friedrich beleidigen­
den I n h a l t  hat, wurde gestern früh von der Polizei in den 
Zeitungskiosks konfirzirt. —  Nach dem „B erl. T agebl."  hatte 
G raf M ünster am  Donnerstag Abend eine längere U nterredung 
m it dem M inister des Aeußeren, R ibot, in  welcher der letztere 
verständigt worden sei, daß der fehlgeschlagene Versuch Deutsch­
lands, freundnachbarlich m it Frankreich zu leben, der letzte sein 
dürfte. —  Welche Angst die Franzosen im  G runde vor Deutsch­
land haben, beweist die Thatsache, daß ein Artikel der „Köln. 
Z tg ." , worin erklärt w ird, Deutschland müsse für die der Kaiserin 
zugefügten Beleidigungen G e n u g t h u u n g  verlangen, nicht n u r 
an  der Börse eine große P an ik , sondern auch in  der M inister­
rathssitzung am  Donnerstag eine heftige D ebatte über die V er­
antwortlichkeit fü r die letzten Vorgänge hervorgerufen hat. Angst 
haben die Franzosen wohl, aber von einer Besserung ist nichts 
zu spüren. D ie B oulangisten, welche den ganzen S kandal an ­
gefangen und durchgeführt haben, w aren am  D onnerstag wiederum 
versammelt und beschlossen die Veröffentlichung folgenden M a n i­
festes: „ P a tr io te n !  W ir wollten, daß die Kaiserin Friedrich, 
nach B erlin  zurückkehrend, dem Kaiser über unsere Herzens­
stimmung erzählen könne. D er preußische V ersöhnungsplan ist 
völlig gescheitert. Frankreichs W ürde ist gerettet, dabei bleibe 
es. Heute reist die Kaiserin ab. M ag sie unsere G astfreund­
schaft und Geduld mißbraucht haben, mag sie u n s  durch ihre 
Ausflüge nach Versailles und S a m t  Cloud beleidigt haben —  
vergessen w ir nicht, daß sie eine F ra u  ist, lassen w ir sie ge­
räuschlos abreisen. E nthalten  w ir u n s  jeder Kundgebung. Hoch 
Elsaß-Lothringen! Hoch Frankreich! Hoch die R epublik!" —  
D a s  ganze Gebühren der französischen Chauvinisten dürfte für 
u ns die Lehre ergeben, daß es nicht gerathen ist, im  V ertrauen

auf den ritterlichen S in n  der Franzosen eine deutsche D am e 
von so hervorragender S te llun g , wie die Kaiserin Friedrich sie 
einnim m t, nach P a r is  gehen zu lassen, noch weniger aber in  
einer politischen Mission.

D er Reichskanzler hat den Kaiser!. S ta tth a lte r  in  Elsaß- 
Lothringen ersucht, b i s  a u f  w e i t e r e s  v o n  j e d e r  M i l d e ­
r u n g  i n  d e r  p r a k t i s c h e n  H a n d h a b u n g  d e s  b e s t e h e n ­
d e n  P a ß z w a n g e s  a b z u s e h e n  und bezüglich der den fran ­
zösischen Grenzgememden auf G rund  des A rt. I I  der P a ß v e r­
ordnung eingeräumten Verkehrserleichterungen k e i n e r l e i  E r ­
w e i t e r u n g  eintreten zu lassen.

D er „Köln. Volksztg." wird un te r der Spitzmarke „ I m  
n e u e n  C u r s "  aus B erlin  geschrieben : „D ie S ta a ts a n w a lt­
schaft soll den Prozeß gegen da« „Deutsche T g b l."  wegen B e­
leidigung des Abg. R i c h t e r  infolge A nregung von hoher S telle  
angestrengt haben. D ie in hiesigen B lä tte rn  bespöttelte Nachricht 
einer P a rise r  Z eitung, der Kaiser habe gesagt, H err Eugen 
Richter sei ein M an n  von großer Tüchtigkeit, und er werde 
sich vielleicht noch einm al an  ihn wenden, ist richtig. D am it 
soll aber nicht gesagt werden, daß der Kaiser eine spezielle V or­
liebe für die freisinnige P a r te i hegt; der konservative Abge­
ordnete von H e l l d o r f f  und der C entrum sm ann F reiherr 
von H ü n e  erfreuen sich ebenfalls bei ihm großer Gunst. Allen 
Kredit verloren haben einerseits die rheinisch-westfälischen G roß- 
industriellen und sodann die „Kreuz-Zeitung" und ihre H inter- 
m änner, in  besonderem G rade pör8onao in§rati88 iw ao dürften 
die beiden H erren F rh r. von H a m m e r s t e t n  und S t ö c k e r  
sein. Selbst die neuliche V erleihung des Professortitels an  den 
D r. K r o p a t s c h e k  wird in  einem H errn  von Hammerstein u n ­
günstigen S in n e  gedeutet."

D ie vor einiger Zeit von den Freisinnigen verbreitete 
M ittheilung, daß eine versuchsweise Aufhebung des E in fuhr­
verbotes für a m e r i k a n i s c h e  S c h w e i n e  und S c h w e i n e ­
f l e i s c h  bevorstehe, entbehrt jeder B egründung.

Verschiedene L o n d o n e r  B l ä t t e r  besprechen den B e s u c h  
d e r  K a i s e r i n  F r i e d r i c h  i n  P a r i » .  „D aily  Chronicle" 
bezeichnet denselben a ls  verfehlt und a ls  einen politischen I r r ­
thum , welcher C arnot unnöthig in  Verlegenheit setzte; seine R e­
gierung sei durchaus der S ym path ie  werth. Andererseits äußert 
„D a ily  C hronicle" sein B edauern  über da» A uftreten eines 
T he ils der P a rise r  Bevölkerung. E in  solches A uftreten sei u n ­
vernünftig, aber jeder Volkshaufe sei unvernünftig . „ S ta n d a rd "  
findet dieses V erhalten eines T heiler der P a rise r  ebenfalls be­
dauerlich, m eint aber, daß dasselbe keine Veranlassung zu den 
Ausfällen der „Köln. Z tg ."  gegeben habe, welche G enugthuung 
für die der Kaiserin Friedrich in  Frankreich angethane Beleidigung 
fordern. Trotzdem meint „ S ta n d a rd " , daß der Besuch der 
Kaiserin vieles von dem zu nichte gemacht habe, was geschehen 
sei, um  das Friedensverhältn iß  zwischen Frankreich und Deutsch­
land zu kräftigen.

D a s  neue s e r b i s c h e  K a b i n e t  wurde in  der Skupschtina- 
Sitzung m it lebhaften Z iviorufen begrüßt und das von Pafitsch 
verlesene P rog ram m  m it stürmischem B eifall aufgenommen. D as  
P rog ram m  besagt, die Regierung sei fest entschlossen, die neue 
O rdnung und den Frieden im  Lande zu w ahren, sie sei von

Hin Keyeiurniß.
Roman von Henry Greville. 

Autorisirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler.
(Nachdruck verboten.)

(21. Fortsetzung).
nein —  Estelle w ar ganz sicher, daß sie keinerlei 

eil an  dem Tode ihres G alten  haben könne. H undertm al
°S!e
^ c h ^ ' A n I w Ä ' ^ n . '  O d lr  M e  sie ihm nicht die Ge- 

^  ihres ganzen Lebens, ihrer ganzen trau rigen  Kindheit 
h W t ?  Gleichwie ihr R aym ond sein männliches Herz offen- 
l l s o  hatte sie ihm über ihre einfache, ereignißlose, helle, 
Aalt leere Mädchenzeit berichtet. J e  unmöglicher jedwede 

lation w urde, je mehr gewann der Gedanke R au m  in  ihr, 
^  Raymond das O pfer eines A nfalls von Geistesstörung ge- 
k "den und diese selbst nicht durch Eifersucht, sondern durch die 
^""re iz th e it, in  welcher sich in  letzter Z eit seine N erven befun- 

herbeigeführt worden. W eshalb hätte er sich denn sonst 
" Tod gegeben?

H Diese E rklärung befriedigte Estelle nicht im  geringsten, ließ 
M  E rbarm en, ihr M itleid  für den Verblichenen unange- 

und voll schmelzender Zärtlichkeit, m it thränenden Augen 
Hechte sie seiner. S icher ist, daß Estelle den verstorbenen 
ihy "" jetzt inniger liebte, a ls  sie ihn vordem geliebt hatte ; 
^  von jedem irdischen E lem ent gereinigte Liebe, die jetzt 

mehr von dem Erschreckenden an  sich hatte, dessen sich die 
H^llfrau instinktiv bewußt w ird, schwebte über dem G rabe 
tz .^ v n d s  gleich einem trauernden  Vögelein, das nicht weiter- 

will.
jy» 2 n  dieser edlen und tröstenden D enkungsart fand die 

W ittw e auch eine gewisse Rechtfertigung für das absonder­
te!» ^"nehm en B enois '. D a s  edle freundschaftliche G efühl, 
"r>v s  Raym ond dank seinen ritterlichen Eigenschaften zu 

"  vermochte, hatte den jungen M an n  instinktiv veran- 
'  den verstorbenen Freund  zu vertheidigen und wenn möglich

^  ihrem Gewissen diese F rage vor und hundertm al mußte

auch zu rächen. Und Estelle empfand, trotzdem sie voll B itte r­
keit und m it einigem Z orn  daran  dachte, daß B enois sie in  
solcher Weise verkennen konnte, fast ein G efühl der Bew underung 
für ihn.

M it fast fieberhafter Ungeduld erw artete sie den Augen­
blick, da B enois, dem Zw ange des gesellschaftlichen Verkehrs 
Folge leistend, sich neuerdings bei F ra u  v. M on te lar einfinden 
werde, und dann —  so dachte sie in  ihrem In n e rn  —  wird 
der M an n , der R aym onds liebster F reund  gewesen, unmöglich 
ihre Unschuld verkennen, unmöglich vor dem leuchtenden 
Glänze der/wirklichen R einheit blind bleiben können. Von 
einem solchen M anne verachtet, würde ihr das Leben zur u n ­
erträglichen Last werden! Estelle w ar zwanzig J a h re  a lt und 
zweifelte nicht an  der Gerechtigkeit der W eltordnung. Diese 
Hoffnung verbreitete einen schwachen G lanz über ihre Zukunft, 
wohl n u r  kaum w ahrnehm bar, im m erhin aber genügend, um 
ihren Gedanken eine mildere F ärbung  zu verleihen.

D ie Schaaren der Augustgäste begannen aufzubrechen. D ie 
Korridore der Gasthöfe füllten sich m it kleinen Gepäcksstücken, 
sogenannten „E rinnerungen  an  S a in t-A u b in " , welche die 
Badegäste m it sich nahm en. D ie Septem bergäste folgten ihnen 
auf den Fersen, brachten ihre Habseligketten in  den soeben 
ausgeleerten Schränken un ter, nahm en an  der T ad le  d'HSte 
Platz und musterten sich fragenden Blickes die Gesichter, 
um  zu sehen, welche ihnen bekannt seien und welche nicht. 
D ie Klasse der „gesetzten" Gerichtspersönlichkeiten w ar diesm al 
besonders reichhaltig vertreten. Doch w aren un ter denselben 
auch jüngere H äupter zu bemerken, die die Annehmlich­
keiten der E rholung m it dem Nutzen einer B eförderung 
zu vereinigen suchten. U nter diesen befand sich auch S ta a ts ­
anw alt B olvin.

E r  w ar ein tüchtiger junger M ann  von allgemein aner­
kannter B efähigung, den aber die erzielten Erfolge ein wenig 
schwindelig gemacht hatten und der seit einiger Z eit die Ge­
wohnheit angenommen hatte, an  niem andes Unschuld zu

glauben und in  jederm ann um  jeden P re is  einen Verbrecher 
zu entdecken.

S o n n ta g  Nachmittag verweilten die neuen Gäste und die 
Reste der alten  Gäste gemeinschaftlich am  M eeresufer. D a  gab 
es Erkennungsszenen und gegenseitige Vorstellungen ohne Z ahl 
und Ende. Am äußersten R ande des M eeresstrandes, in  ihren 
schirmbewehrten S tü h le n  sitzend, beobachteten F ra u  v. M on telar 
und ihre Nichte m it mehr oder m inder großem Interesse das 
ringsum  herrschende lebhafte T reiben. Nach rechts und links 
grüßend und G rüße empfangend, schritt B o lv in  gemächlich einher. 
E ine gutgekleidete D am e, von zwei heirathsfähigen Töchtern 
flankirt, erwiderte lächelnd seinen G ruß . E r  ging hin zu ihnen 
und jene nahm en ihn auch sofort in  Beschlag.

„H err B o lv in , S ie  wissen ja  alles. B itte , sagen S ie  u ns 
die Nam en der Personen hier, die w ir nicht kennen."

Bereitw illig und m it einer gewissen Schalkhaftigkeit be­
nann te  B o lv in  der Reihe nach die ihm selbst bekannten P e r ­
sonen. F ra u  B arrie re  w ar eine liebenswürdige Dam e und 
au s dem S to ff gemacht, welcher ideale Schw iegerm ütter zu 
geben pflegt. U nter solchen Umständen ist es leicht, geistreich 
zu sein.

„Und diese . . . .  und jene . . . ."
E r  setzte fort. Dieser schalkhafte junge M an n  kannte aber 

auch jeden. Endlich blieb sein Blick auf den beiden schirm- 
überspannten S tü h le n  haften, welche Estelle und ihre T an te  
innehatten.

„U nd diese D am en?" fragte das jüngere F räu le in  B arriere.
„ S ie  fitzen zu wett, ich nehme sie nicht gut a u s ,"  erwi­

derte der A nw alt, der zwar in  die bezeichnete Richtung blickte, 
m it seiner Beharrlichkeit aber nicht zudringlich sein wollte.

„D ie Nam en kann ich Ih n e n  sagen," sprach da- ältere 
Mädchen. „D ie eine ist F ra u  v. Bertolles, die andere F ra u  
v. M ontelar. Beide sind schön, obgleich die eine a lt, die andere 
jung ist, und beide find in  tiefer T ra u e r . Nicht w ahr, F ra u  
v. M on te lar ist die jüngere?"



der Nothwendigkeit des äußeren Friedens fest überzeugt und' 
gewillt, die übernommenen freundschaftlichen Beziehungen zu allen 
Staaten zu wahren und zu kräftigen.

I n  Bulgarien wurde der Geburtstag der P r i n z e n  F e r ­
d i n a n d  überall festlich begangen. Am Mittwoch erschienen die 
M itg lieder des diplomatischen Korps bei dem Hofmarschall der 
Prinzen, um ihre Glückwünsche darzubringen. Aus Anlaß des 
Geburtstages erhielt der M inister des Aeußeren Grekow den 
Großcordon des Alexander-Ordens.

Beim S u l t a n  fand Donnerstag Abend zu Ehren des 
Prinzen Adolf zu Schaumburg-Lippe und der Prinzessin V iktoria 
ein Galadiner statt. Der S u lta n  verlieh der Prinzessin V iktoria 
den Großkordon des Schefakat-Ordens in  B rillan ten  und dem 
Prinzen von Schaumburg-Lippe den Großkordon des O sm anii- 
Ordens. Der P rinz und die Prinzessin traten gestern Abend über 
W ien die Rückreise nach Deutschland an.

Nach einer Meldung des „Reuterschen Bureau" aus 
S a n s i b a r  vom 26. d. M . hat der S u ltan  eine Bekannt­
machung des In h a lts  erlassen, daß in  Zukunft nur sansibariti- 
sches oder indisches Geld in  seinen Kasten angenommen werde. 
Mehrere Firmen seien dem Beispiele des S u ltans gefolgt.

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

44. Plenarsitzung vom 27, Februar.
Die Vorlage, betr. den Geltungsbereich der Jagdscheine, wird in 3. 

Lesung debattelos angenommen.
Es folgt die Berathung des Antrags Korsch (kons.), welcher den 

Handel, der gewerbsmäßig m it Losen der preußischen Staatslotterie ge­
trieben wird, m it Geldstrafen von 100 bis 1500 Mk. belegen w ill.

Hierzu beantragt der Abg. E b e r h a r d  (kons.), statt des Ausdrucks 
„gewerbsmäßig" zu sagen „ in  der Absicht, sich Gewinn zu verschaffen", 
und die Strafbestimmung dahin zu fassen, daß im Wiederholungsfälle 
die zuletzt gegen den Thäter erkannte Strafe verdoppelt wird.

Von dem Abg. E r emer-Teltow (kons.) w ird ein neuer § 2 be­
antragt, die Veröffentlichung der Gewinnlisten nichtpreußischer Lotterien, 
insbesondere auch durch den Aushang in Schaufenstern, durch Bereit- 
haltung der Listen in  Kaufläden, Geschäftskomptoirs m it Strafe bis 50 
Mk. zu belegen.

Abg. Korsch (kons.) begründet seinen Antrag. Durch den Zwischen­
handel werden die für die Kollekteure gegebenen Vorschriften völlig 
illusorisch gemacht, die Vorlage werde hoffentlich den vorhandenen Uebel­
stand zum große Theile, wenn auch nicht ganz beseitigen.

Abg. R i c k e r t  (deutschfreis.): Es bleibt zunächst die Frage zu ent­
scheiden, ob der Staat Preußen oder nur das Reich zu einer gesetz­
lichen Regelung der Frage zuständig ist. Um diese Kompetenzfrage zu 
entscheiden, ist Vorberathung durch die Justizkommission nöthig, die Redner 
beantragt. . ^

Regierungskommissar Geh. Rath M a r z i n o w s k i  hält die Frage 
der Zuständigkeit fü r zweifellos; auch Bremen habe für sein Staatsgebiet 
diese Frage gesetzlich geregelt.

Abg. D r. A r e n d t  (freikons.): Es sind vielfache Uebelstände m der 
Lotterieverwaltung vorhanden, gegen welche energisch Front gemacht 
werden muß. Am besten wäre es, wenn dem vorhandenen Spielbe­
dürfniß durch eine anderweite Vermehrung der Lotterielose Rechnung 
getragen würde.

Abg. C z w a l i n a  (deutschfreis.) hält die Kompetenzfrage für 
zweifelhaft und verlangt deren Vorberathung durch die Justizkom-

^  Abg. E r  emer-Teltow (kons.) anerkennt ebenfalls Mißstände in  der 
Lotterieverwaltung. Dieselbe sollte die Erlaubniß zu Privatlotterien 
seltener ertheilen, denn gewöhnlich falle der Löwenantheil nicht dem 
Unternehmen, sondern den Händlern zu. Die Vermehrung der Lose 
sei wünschenswert^ damit dem vorhandenen Spielbedürfmß genügt

" ^ A b g .  Korsch (kons.) wünscht, daß man fü r den Fall, daß eine Kom­
missionsberathung beschlossen wird, eine besondere 14er Kommission

niedersetze.^ ^ . M i g u e l :  Die Regierung hat dem Antrage gegen­
über noch nicht Stellung genommen, sie anerkennt aber das Vorhanden­
sein von Uebelständen in der Lotterieverwaltung. An den Kommissions­
berathungen w ird sich die Regierung betheiligen und ihre Stellung zur

D ? ba tt/w ud ^  nachdem der Abg. S chm id t-M arb u rg
(Centrum) die Kompetenzfrage als mindestens zweifelhaft dargelegt

^ ^ J n  seinem Schlußwort befürwortet der Mitantragsteller B ö  d icker 
(Centrum) die Vorberathung der Vorlage durch eine besondere 14er 
Kommission; in  diesem Sinne beschließt das Laus. ^

Es folgt die Berathung des Antrages Broemel (deutschfreff.) betr. 
die Ermäßigung der Personengepäck- und Gütertarife.

Der Antragsteller befürwortet seinen Antrag nnt dem Hinweise auf 
die bekannt gewordenen Reformvorschläge der Eisenbahnverwaltung, die 
hauptsächlich bei der Personenbeförderung den die erste und zweite 
Waaenklasse Benutzenden zu G ut- kommen. Nach Aufhebung des F re i­
gepäcks und der Retourbillets stellt sich die Fahrt in  der 3. Klaffe be- 
deutend theurer, als jetzt. Die Aushebung der 4. Klasse empfiehlt sich 
nicht. M an sollte lieber auf die Verbilligung des Fahrpreises fü r die

B o lv in  machte eine leichte, kaum wahrnehmbare Be­
wegung und blickte nicht mehr in  die Richtung der beiden 
Damen.

„W enn sie dessen sicher find, mein F räule in, daß dies ihre 
Namen sind, so ist Frau v. M onte lar die ältere."

„W irklich? Und weshalb tragen sie T rauer? Beide gehören 
wohl den vornehmen Kreisen an, w ie?"

„J a ,  den vornehmsten Kreisen", erwiderte B o lv in  kalt. 
„F ra u  v. M onte la r ist die Tante der F rau v. Bertolles, das 
heißt sie war die Tante des Gatten derselben."

„S o  ist Frau v. Bertolles W ittwe? M it  so jungen Jahren? 
Bertolles . . . .  der Name ist m ir so bekannt . . . .  Warten 
S ie  nur . . .  . Es knüpft sich, glaube ich, eine Geschichte an 
denselben . . . ."

„F ra u  v. Berto lles", fügte B o lv in  m it einem gewissen ge­
ringschätzenden Ausdruck hinzu, der indessen kaum zu bemerken 
war, „wurde noch an ihrem Hochzeitstage W ittw e."

„Ach ja, nun weiß ich schon . . .  Es war ein Selbst­
mord . . .  ein ganz merkwürdiger F a ll."

„E s  war ein Z u fa ll, Madame", erwiderte B o lv in  m it einem 
kaum wahrnehmbaren Lächeln.

E r bereute es sofort, als er dieses W ort gesprochen und 
dieses Lächeln hinzugefügt hatte. Doch war es bereits zu spät.

X l l l .
Noch am Abend desselben Tages beschäftigte sich ganz 

S a in t-A ub in  m it F rau v. Bertolles. D ie traurige Begebenheit, 
die sich vor genügend langer Ze it zugetragen, daniit sich niemand 
ihrer erinnere, hatte noch nicht Ze it gefunden, in  gänzliche Ver­
gessenheit zu gerathen, und da jedermann zumindest ebenso gut 
unterrichtet zu sein wünschte, wie sein Nachbar, so erinnerte 
man sich der spärlichen Einzelheiten, die seiner Ze it in  den 
B lä tte rn  erschienen waren. Während Frau v. M onte lar und ihre 
Nichte von den einzelnen Gruppen in  Atome zerlegt wurden, 
promenirten sie ruhig am Meeresstrand und bewunderten den 
Sonnenuntergang.

(Fortsetzung folgt.)

4. Klasse Bedacht nehmen. F ü r die Frage des Gepäckverkehrs ist die 
angeregte Reform sehr aussichtsvoll und läßt auf erhebliche Tarifer­
mäßigungen hoffen. Bei dem Güterverkehr sind die Getreidefrachten bei 
uns immer noch theurer als in  Rußland und Amerika und die Klagen 
unserer Landwirthe sind in  diesem Punkte berechtigt. M an sollte den 
Bau größerer Güterwagen in Angriff nehmen. Die Reformen sollte 
man m it Vorsicht in  A ngriff nehmen; am besten wäre es, den Versuch 
m it billigeren Tarifen zunächst auf einen kleineren Eisenbahnbezirk zu 
beschränken; bei sofortiger Durchführung auf allen Bahnen stehe zuviel 
auf dem Spiele.

Abg. S t e n g e l  (freikons.): Der Antrag Broemel ist im vorigen
Jahre in  einer Kommission berathen worden. V iel ist dabei nicht her­
ausgekommen. Der Vorschlag eines Eisenbahn - Versuchsbezirks ist nicht 
durchführbar. Unsere Eisenbahnverwaltung hat das Licht der Oeffent- 
lichkeit nicht zu scheuen. Eine gründliche Reform ist bei dem gegen­
wärtigen Verkehr nicht nöthig, derselbe nimmt von Jahr zu Jahr be­
deutend an Umfang zu. Das Haus ist gegenwärtig so sehr m it Kom­
missionsarbeiten belastet, daß w ir fü r diesen Antrag unmöglich noch eine 
neue Kommission einsetzen können. Ich beantrage, den Antrag, da seine 
Ablehnung nach der Geschäftsordnung nicht zulässig ist, durch Uebergang 
zur Tagesordnung zu erledigen.

Abg. P l e ß  (Centrum) stimmt dem Antrage zu, um der Regierung 
zu einem Vorgehen auf dem Wege der Tarifreform den Rücken zu 
stärken.

Abg. v. T i  ed emann-Bomst (freikons.) befürwortet kurz den Ueber­
gang zur Tagesordnung.

Die Debatte wird geschlossen.
I n  seinem Schlußwort kündet Abg. Broemel an, daß er im Falle 

der Ablehnung den Antrag als Interpellation bei der Etatsberatyung 
wieder einbringen werde.

Das Haus nimmt den Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung an.
A u f eine Anfrage des Abg. Sack (kons.), ob der Präsident die 

Etatsberathung rechtzeitig vor Ostern zu beenden gedenke, erklärt der 
Präsident, zur' Zeit noch keine bestimmte Antwort ertheilen zu können.

Nächste Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. Sekundärbahnvorlage.
Schluß 3Vs Uhr._________________________________

Deutscher Reichstag
76. Plenarsitzung vom 27. Februar.

Auf der Tagesordnung: M ilitäretat.
Die Kapitel „Kriegsminifterium", „Militärkassenwesen", „M ilitä r -  

Intendanturen", und „Militär-Geistlichkeit" werden debattelos ange­
nommen. .

Beim Kapitel „M ilitär-Justizwesen" antwortet Kriegsminister vo n  
K a l t e n b o r n - S t a c h a u  auf eine Anfrage des Abg. v. C u n y ,  daß 
der E ntw urf einer neuen Militärstraf-Gericktsordnung in  Bearbeitung sei.

Die Kapitel „höhere Truppenbefehlshaber", „Gouverneure", „Kom­
mandanten und Platzmajore", „Adjutanten", „Offiziere", „Offiziere in  
besonderen Stellungen", „Generalftab", „Landesvermessungsmesen", „ I n ­
genieur- und Pisnierkorps" werden gleichfalls debattelos erledigt.

Beim Kapitel „Geldverpflegung der Truppen" beantragt die Kom­
mission abzusetzen im preußischen Kontingente 149, im sächsischen 13, im 
Württembergischen 9 Stabsosfizierstellen. Demgemäß sollen weniger be­
w illig t werden bei den Besoldungen 266 200 M  , bezw. 23 400 bezw. 
16200 M ., bei der Brot- und Fourageverpflegung 58899 bezw. 5081 
bezw. 3168 M . . . . .

Referent Abg. v. K e u d e l l  (freikons.) legt eingehend den von der 
Mehrheit der Kommission getheilten Standpunkt dar.

Kriegsminister v K a l t e n b o r n - S t a c h a u  empfiehlt entgegen dem 
Beschluß der Kommission Umwandlung der Stelle des ältesten Haupt- 
mannS in Stabsossizierstellen. Die betr. Offiziere übten thatsächlich die 
Funktionen der Stabsoffiziere aus und es entspreche der Billigkeit, sie 
auch entsprechend zu stellen. .

Abg. H a h n  (kons.) erklärt, daß seine Freunde aus Bllllgkettsrück- 
sickten für die Erhöhung der Kompetenzen des 13. HauptmannS stimmen 
würden.

Abg. H i n z e  (deutschfreis.) stellt in Abrede, daß der 13. Hauptmann 
die Funktionen und die Repräsentationspflichten eines Stabsoffizier- habe.

Der Antrag der Kommission wird gegen die Stimmen der Rechten 
angenommen.

Bei demselben Kapitel fordert die Regierung für Dienstprämien an 
Unteroffiziere, welche nach 5- bis 12jähriger aktiver Dienstzeit aus dem 
Heere ausscheiden bezw. in Offiziers- und obere Militärbeamtenstellen 
übertreten, 3 804 503, bezw. 282 300 bezw. 200006 M .

Die Kommission beantragt, nur 366 000 bezw. 32 000 bezw. 15 300 
Mark zu Beihilfen für Unteroffiziere, welche nach 12jähriger aktiver 
Dienstzeit mit dem Civilversorgungsscbein bezw. der Anstellungsbescheini- 
gung oder der Pensionszulage für Nichtbenutzung dieser Benesizien aus 
dem Heere ausscheiden bezw. in Offizier- oder höhere Militärbeamten­
stellen übertreten, zu bewilligen.

Kriegsminister v. K a l t e n  b o r n  muß diesem Antrage namens der 
Verfassung und der Tüchtigkeit der Armee entgegentreten. Am 15. No­
vember v. I .  fehlten im preußischen Truppenkörper 3945 Unteroffiziere. 
Zum Theil habe dieses Manquement allerdings seinen Grund in der im 
Vorjahre eingetretenen Vermehrung, zu einem großen Theil aber darin, 
daß die Neigung zum E in tr itt in die Unteroffizier-Karriere infolge der 
allgemeinen Lohnfteigerung erheblich abgenommen habe. Die Chancen 
seien im Civilstand viel günstiger. Der Tagesverdienst eines Sergeanten 
belaufe sich inkl. aller Kompetenzen aus täglich 2 M . Dabei seien die 
Anforderungen an die Unteroffiziere ungemein große, selbst dann, wenn 
der Etat vollzählig sei und zwar infolge des neuen Reglements, der 
Neubewaffnung rc. Sodann haben die Unteroffiziere, welche in E r­
wartung der Civilversorgung dienen, nickt einmal die Garantie, daß sie 
eine solche erhalten. Im  vorigen Jahre fanden 3235 Anwärter, nicht 
weniger als V» der Gesammtzahl, kein Unterkommen trotz ihres Sckeins. 
Solche Zustände erregen Unzufriedenheit. Unzufriedenheit aber im 
Unteroffizierstand ist eine sehr bedenkliche Sache. Noch verhängnißvoller 
müssen solche Dinge im Kriege wirken, wo der Unteroffizier an die Stelle 
des Offiziers zu treten hat, wenn dieser fällt. Dem ein Ende zu machen, 
muß alles gethan werden. Einen Weg hierzu bietet die vorgeschlagene 
Gewährung von Dienstprämien, die auch dazu dienen sollen, dem Unter­
offizier den Uebergang in ein Civilverhältniß zu erleichtern. Viele ältere 
Unteroffiziere, die in Erwartung der Dienstprämie noch geblieben sind, 
würden zum Herbst austreten, wenn diese Prämie jetzt abgelehnt werde. 
Damit würde ein Nothstand in der Armee geschaffen werden, der gleich­
zeitig ein Nothstand fürs Vaterland sein würde. (Beifall.)

Abg. H i nz e  (deutschfreis.) kann weder in der Q ua litä t noch in der 
Q uantität einen Nothstand anerkennen. Das Manquement betrage nach 
Abzug deS durch die Vermehrung eingetretenen Bedarfs 3,6°/^. Das sei 
keine bedenkliche Erscheinung. Wenn aus die Höhe der Löhnung hinge­
wiesen werde, so müsse dabei doch auch die Sicherheit der Stellung der 
Unteroffiziere berücksichtigt werden. I n  anderen Ständen müßten die 
Leute oft viele Jahre auf eine Anstellung warten und seien während 
dem mit ihrer Erhaltung ausschließlich auf sich angewiesen.

Reichskanzler v. C a p r i v i :  A ls die Regierung auf die Verlänge­
rung des Sozialistengesetzes verzichtete, war sie sich völlig darüber klar, 
daß die Bekämpfung der Sozialdemokratie damit nur um so nöthiger 
sein werde und daß alle M itte l aufgeboten werden müßten, ihr den 
Boden zu entziehen. Hierbei sei ein tüchtiger Unteroffizierstand von 
größter Wichtigkeit. Heute sei die Lage des Unteroffizierstandes ungünstig, 
der mit dem Civilversorgungsscbein gewährte Vortheil oftmals garnicht 
realisirbar und die Versorgung oft so beschaffen, daß sie keineswegs als 
Belohnung gelten könne. Mißhandlungen der Mannschaften wird am 
nachdrücklichsten durch Erhöhung des Bildungsgrades der Unteroffiziere 
vorgebeugt. Noch schwieriger wird die Stellung des Unteroffiziers, wenn 
die Sozialdemokratie in die Armee einzudringen droht. Wenn es aber 
wirklich zum offenen Kampfe gegen die Sozialdemokratie kommen sollte, 
so trete die wichtigste Aufgabe für den Unteroffizier hervor, denn in 
einem solchen Kampfe fehle der Faktor zu einer Hebung des Selbst­
gefühls, wie es in  einem Kriege m it dem auswärtigen Feind vorhanden 
sei. Jeder habe dann das Gefühl, daß er Land-leuten gegenüber stehe. 
Es handle sich darum, das Niveau des Unteroffizierstandes zu heben und 
in der deutschen Nation seien die hierzu nöthigen Elemente wohl vor­
handen. M an möge nicht an der falschen Stelle sparen, eine Armee, 
die im entscheidenden Augenblick versage, sei die theuerste von allen. 
(Beifall.)

Abg. Dr. Hammac h  er (natlib.) begründet den von ihm gemeinsam 
mit dem Grafen Behr eingebrachten Antrag, an Dienstprämien für das 
preußische Kontingent 3197000 M . zu bewilligen. Die Dienstprämie 
soll betragen nach 9jähriger Dienstzeit 550, lOjähriger 800, lljä h rig e r 
900, 12jähriger 1000 M .

Abg. H a u ß m a n n  (Volk-p.) bedauert, daß der Reichskanzler d. 
staatserhaltenden Charakter einer Partei von der Bewilligung der ^  
Prämien abhängig gemacht habe. M an war bereits gewöhnt, daß ^
diesem System gebrochen war. Nach außen hin müsse die Rede 
Reichskanzlers den Eindruck machen, als ob unsere Armee in en 
Zustand der Zersetzung sei und dem müsse er entschieden widerspre« . 
Den Soldatenmißhandlungen müsse man am wirksamsten begegn ' 
wenn man den Leuten das Beschwerderecht sichere und zur Hebung ^  
Unteroffizierstandes werde es am besten beitragen, wenn man die 
beseitige, die heute noch zwischen Offizier und Unteroffizier gähne.

Abg. v. B e n d a  (natlib.) befürwortet den Antrag Hammacher. ^  
Abg. G r i l l e n d e  rg er (Soziald.) lehnt diese Forderung ab; er 

willige für die Erweiterung des Militärwesens keinen Groschen. - 
Abg. H a h n  (kons.) stimmt Haußmann bei, daß die BevölttN 

nur nothwendige Forderungen bewilligt wissen wolle; es handle fia) ^  
aber um eine solche nothwendige Forderung. Die Stellungen für . 
M ilitä ranw ärte r seien so gering bezahlt, daß man den Unteroffizier 
während des Dienstes Zuwendungen machen müsse.

Das Haus vertagt sich.
Schluß 4V i Uhr. Nächste Sitzung: Sonnabend. Tagesordnung

Deutsches Reich.
B e r l in ,  27. Februar 1819.

—  Se. Majestät der Kaiser sah gestern Abend die in Bell 
weilenden Admirale und die Kapitäne zur See zu einem He"^ 
abend bei sich. Am heutigen Vormittage hatte Se. Majestät ° 
Kaiser eine Konferenz m it dem Reichskanzler General v. Capr" 
im  Reichskanzler-Palais.

—  Heute Abend 8 */, Uhr fand zur Feier des zehnjährig 
Vermählungstages I .  I .  M . M . des Kaisers und der Kaiser 
eine musikalische Abendunterhaltung im  Königl. Schlosse
zu der einige 70 Einladungen ergangen waren. ..

—  Das Befinden des jüngsten kaiserlichen Prinzen ist ^ 
vergangener Nacht nicht wieder ganz nach Wunsch gewesen, 
daß noch im Laufe der Nacht ärztlicher Beistand a n g e lt 
werden mußte.

—  W ie die „Kölnische Ze itung" auf Grund
lässiger Nachrichten aus Hoskreisen meldet, w ird der KW < 
in  diesem Frühjahr der Nheinprovinz einen mehrtägigen W! 
abstatten. .

—  Sowohl der kommandirende General des 1. Armeekots' 
der frühere Kriegsminister Bronsart v. Schellendorf, wie ° 
Kommandeur des 9. Armeekorps, G raf Waldersee, sind in  Bet" 
eingetroffen.

—  D r. K a rl Peters, der fich seit Dienstag im E  
dienst befindet, begiebt sich Anfang A p r il nach Deutsch-Ostast"'

Bochum, 27. Februar. Der christlich - patriotische 
Arbeiterverband ist dem deutschen Verbände beigetreten. 
her war derselbe ein großer Gegner des alten Bergarbew

Ausland.
Wien, 26. Februar. Z u  der heutigen Soiröe bei . 

Gemahlin des deutschen Botschafters waren auch der ErzheE 
und die Erzherzogin K a rl Ludwig, die M in ister G ra f Sch"" 
born, v. Prazak, Zalewski, Steinbach, sowie der Oberbiwß 
Meister D r. P r ix  und D r. P lener erschienen.

Spalato, 27. Februar. Bei dem gestrigen Galadiner . 
Bord des Panzerschiffes „Kaiser" brachte Contreadmiral Säst"«, 
einen Toast auf den Kaiser von Oesterreich aus; der Bez" 
Hauptmann trank auf das W ohl S r. Majestät des d e u M , 
Kaisers; der Bürgermeister brachte ein Hoch auf Contreadw" 
Schröder und die deutsche M arine aus. ^

Lyon, 26. Februar, abends. D ie heute hier stattgeh^, 
erste Aufführung von Wagners „Lohengrin" hatte einen S'"" 
artigen Erfolg. ^

Paris, 26. Februar. D ie spanische Regierung hat - 
schloffen, alle Handelsverträge, welche die Klausel der >w 
begünstigten Nation enthalten, zu kündigen.

vormittags abreise. —  Gestern (Donnerstag) besuchte die ^ 
noch einige M aler -- Ateliers und unternahm eine S p a z iM "^  
durch die großen Boulevards. D ie Kaiserin empfing den »ei 
der Königin Jsabella. Nach einem D iner auf der deuM.^ 
Botschaft, an welchem nur die M itg lieder der Botschaft th ^

Paris, 26. Februar. Mehrere hervorragende M itg ^ „ ,,  
der früheren boulangistischen Parte i haben sich, wie verlaw , 
in  den letzten Tagen nach Brüssel begeben, um m it Roch"'" x 
und dem gestern Abend dort eingetroffenen General Boula"" 
zu konferiren.

Paris, 26. Februar. Ih re  Majestät die Kaiserin Friedn,, 
besuchte heute früh m it Ih re r  königlichen Hoheit der P r i> E  § 
Margarete in  Begleitung der Komtesse M arie  Münster und " , 
Grafen Seckendorff die Notredame - Kirche, das Cluny-Mus" 
und den Luxemburg-Garten und nahm hierauf bei dem DUk". 
attachee der englischen Botschaft, Oberst Ta lbo t, das 
stück ein. - ^

Paris, 27. Februar. Gestern (Donnerstag) verbreitete > . 
das Gerücht, daß die -Kaiserin Friedrich in  der Nacht von v 
abreisen werde. Behufs Widerlegung dieser Nachricht wurde 
Wartesaal der deutschen Botschaft eine Bekanntmachung Bin-
schlagen, daß die Kaiserin heute (Freitag) um 11 Uhr

"ZL
utsche"
l thê

nahmen, cmpfing die Kaiserin Vertreter der hiesigen deutsch 
Kolonie.

Haag, 27. Februar. Es verlautet, der deutsche K" 
werde demnächst den niederländischen Hof besuchen. .. -up 

Portömouth, 26. Februar. I n  Gegenwart der 
fand heute die Taufe und der S tapellauf zweier Panzesstd^ 
„R oya l A rth u r"  und „R oya l Sovereign", statt; letzteres ist ^  
größte Panzerschiff der W elt. Der Feier wohnten fern"" ^ i.  
P rinz von Wales und die übrigen königlichen Prinzeu 
Zahlreiche Zuschauer waren gekommen; die S tad t war ^  
Flaggen geschmückt, überall herrschte große Begeisterung. E -  
S tapellauf verlief glücklich. Das von Kaiser W ilh e lm ? u r h 
wohnung der Feier entsandte Panzerschiff „Oldenburg »„f 
Salutsalven zu Ehren der Königin ab. V o r dem ^  ische» 
hatte der erste Lord der A dm ira litä t den Vertreter des druu 
Kaisers, Vizeadmiral von derGoltz, der Königin V iktoria v E '  

Petersburg, 27. Februar. W ie die „R uskija  W ie M " ^  
meldet, habe der General Annenkow den B au einer l^se 
von Duschak nach Seraths vorgeschlagen.

K onstan tinop rl, 27. Februar. Der Schnell""' 
„Augusta V ik to ria " ist m it Passagieren heute früh nach ^  
abgedampft. > .-„ts^!

Baltimore, 27. Februar. D ie Agenten des "  „  
Dampfers „W u o ta n " haben gegen die Erhebung von 
eine fü r das Schiff von Bremen angekommene Welle ^  
eingelegt.



Drovinziaknachrichten.
>», I*) Culm, 27. F ebruar. (Ertrunken) ist am Mittwoch Abend in 
»,7 Popuwta hierselbst ein Schiffer. W er Schiffer wollten am genannten 

H°l» und Weiden stehlen und halten zu diesem Zwecke einen 
vMdschl,i,^ mitgenommen, aus welchem sie ihre Beute legten. A ls sie 
^  Popuwka entlang fuhren, brachen sie ein. Drei retteten sich, 
Ehrend den Vierten bereits der Tod ereilt hatte, als ihn seine Genossen 

^  fassen Element entrissen. . _
. ..  ('-) S tra sb u rg , 27. Febraar. (Auflösung des Reitervereins). Die 
a, >rn hier versammelten M itglieder des Reitervereins haben wegen zu 

Interesses für die Vereinsbestrebungen in dieser Gegend die 
U'Mung des V ereins beschlossen. D as auf ungefähr 1500 Mk. sich be- 

^ n d e  Vermögen soll zu einem Reiterkostümfest verwendet werden, 
nach Ostern in der Nähe von Karbowo veranstaltet wird. Wer 

an Ja h re n  bei dem Rennen vor Cielenta das hohe Interesse fast 
^  Umwohnenden Gutsbesitzer für die Sache gesehen hat, wird sich über 
riw A ngehen  des so viel versprechenden Vereins nach so kurzer Zeit 

"Ndern und es bedauern.
^  D t. E y la u , 26. F ebruar. (Ersatzwahl zum Reichstages D ieW ahl- 
bi» I^r-Versammlung, welche am 24. F ebruar hier stattgefunden, hat 
^  Kandidatur des Landrath Conrad-Graudenz angenommen. Dem 
Fn^ehmen nach wird die Ersatzwahl in der zweiten Hälfte des M onats 

ukz stattfinden.
D. 88 Tchlovve, 27. F ebruar. (Jahrm arkt. Petition. Plötzlicher Tod). 
W estern  fand hierselbst Pferdemarkt statt. Der Auftrieb w ar bedeu- 

ub, das M aterial gut. E s w aren Pferde vorhanden, welche mit 300 
ivi^OO Thalern bezahlt wurden. — I n  der gestrigen Sitzung des land- 
^thschaftlichen Vereins wurde eine Petition an den Eisenbahnminister 
2 den B au  einer Eisenbahn von hier nach Filehne oder Kreuz be- 
 ̂ °'sen. Da der Kroner und der Filehner Kreis den G rund und Boden 

ŝ »' Eisenbahn unentgeltlich hergeben wollen, so ist es nicht unw ahr- 
H inlich, daß durch die Petition ein günstiges Resultat erzielt wird. — 
ters l. Einen plötzlichen Tod ist eine hiesige Arbeiterfamilie ihres E rnäh- 

aubt worden. Als der Arbeiter Lange abends von der Arbeit in 
s i c h e r  S tim m ung heimgekehrt w ar und noch Abendbrot gegessen hatte, 
lrin. ^  plötzlich vom Schlage getroffen und sank todt vom S tuhle. E r 
^ Erläßt eine F ra u  mit drei Kindern, deren ältestes noch nicht die

besucht.
Holland, 27. F ebruar. (Altersrente). Antrüge auf Bewilli- 

w»? ^on A ltersrenten sind bisher im Kreise 257 angebracht worden, 
oou 25 anerkannt und zur Zahlung durch die Post angewiesen wurden, 

ka. M P l i n ,  26. F ebruar. (Unvorsichtigkeit). Aus dem Gute Bielamken 
bei ^  gestern ein Unglück ereignet. E in  Särarwerkermädcben, welches 
e is , r Dreschmaschine beschäftigt w ar, hatte aus Unvorsichtigkeit eine 

Forke in die Trommel gesteckt, welche darauf zurückprallte und 
tül Zinke ihr in die Nase drang, so daß sie bewußtlos zu Boden 
^rden ^  Unglückliche mußte in das hiesige Krankenhaus gebracht

^chneidem ühl, 26. F ebruar. (Ueberfahren). Der Eisenbahnarbeiter 
v Schütz, S ohn  des ehemals in  Thorn ermordeten Fettviehändlers 

^  - schütz, ist heute früh 6 Uhr auf dem hiesigen Bahnhöfe beim 
yb "giren verunglückt, indem ihm der rechte Arm und das rechte Bein 
gefahren w urden. Der Unglückliche ist noch.lebend nachdem städtischen 
^  menhause befördert worden, sein Zustand ist aber ein hoffnungsloser.
H, Auf Bahnhof Schönlanke wurde in vergangener Nacht ein junger ! 
sj?Un, welcher unbeachtet aus dem Eisenbahnwagen gestiegen w ar und ! 

Geleise befand, von dem sich in Bewegung setzenden Zuge über- 
Und

Lokalnachrichten.
Thorn, 28. F eb ruar 1891.

! i t , i ^  (D *r A n s tu r m  g e g e n  d i e L a n d w i r t h s c k a f t ) .  Unter diesem 
loO? m eine gemeinverständliche übersichtliche Darstellung der Getreide- 

im Reichstage (13. bis 16. v. M .) erschienen, die sich zur 
i i^  Ast zahlreichen Verbreitung in S ta d t und Land vorzüglich eignet 
ben  ̂ * insbesondere angesichts der bevorstehenden Verhandlungen über 
^ ^ ^ 'ö s te r re ic h is c h e n  H andelsvertrag nicht ohne W erth sein wird. Die 
K.M üre (104 Seiten) ist von den Wahlvereinen der Konservativen und der 
^ . P a r t e i  herausgegeben. Der P re is  stellt sich für ein Exemplar inkl. 
Dlk auf 25 P f., bei Entnahm e von 50 Exemplaren und mehr auf 0,20 

^ste llungen  sind an das B ureau  des W ahlvereins der deutschen 
ativen, zu H änden des H errn M ajo r a. D. F rh rn . v. Seckendorff, 

tzri.xü 9, Köthenerstr. 3, unter Einsendung des Betrages event, in 
dtz*Miarken zu richten. Bei Bestellungen ohne gleichzeitige Einsendung 

Geldbetrages erfolgt Postnachnahme.
hak ^  ( Ru s s i s c h e  P a ß  M a ß r e g e l ) .  Die „Danz. Z tg." will erfahren 
h baß ein Reskript an die russischen Konsuln im AuSlande erlassen 
lvvn "  kei, wonach jüdischen Geschäftsleuten, welche nach R ußland reisen 
tzj Ea, kein Paßvisum  mehr von den Konsulaten ertheilt werden darf. 
r ü s t e n  sich, falls sie russisches Gebiet betreten wollen, direkt an  die 
firn, * Regierung nach Petersburg wenden. N ur drei große Finanz- 

^*ANter Rothschild und Bleichröder, sind von der M aßregel aus-

s c h , 7^ ( Bank  f ü r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  I n t e r e s s e n  M . W e i n -  
grüL ^  Gestern Abend hatte sich im R estaurant von Nicolai eine 
H Anzahl G läubiger der „Bank für landwirtschaftliche Interessen 
^n^inschenck" zu einer Vorbesprechung über einen eventuellen Akkord 
d io ^ IE lt. Herr Kaufm ann Schirmer führte den Vorsitz. Herr Kauf- 
tzi?" Dietrich gab eine Uebersicht über die Verhältnisse der Bank, mit deren 
die äung Herr K aufm ann Fehlauer beschäftigt ist. Danach hat letzterer 
P a s s iv a  der Bank auf 1 033 500 Mk. berechnet, welche sich zuzüglich der 
der des G utes Lulkau auf 1079  021 Mk. erhöhen. V on den Aktiva 

hält Herr Fehlauer nach genauer P rü fu n g  im ganzen nur 
Mk. für realisirbar. F ü r  das G ut Lulkau hat sich n un  eine 

ir.it gefunden, welche sich erbietet, die Hypothekenschulden des G utes 
^ s  d ^ 5 0 0  Mk. zu übernehmen und noch 200 000 Mk. baar zuzuzahlen, 
aus Baarsumme würde sich durch Zinsen, bevorrechtigte Forderungen rc. 
lUs Etwa 172 170 Mk. reduciren, so daß mit den obigen 83 096 Mk. 
h ^ ^ e n  255 266 M k^Aktiva vorhanden w ärem  Dw Fehlsumme be-

Eini ^ u d n iß  erklären. Diese Bedingung durste jede außergerichtliche 
illusorisch machen und schließlich doch nock den Konkurs herbei- 

Die gestern versammelten G läubiger faßten den Beschluß, auch 
die Bücher durch einen Zwölserausschuß zu prüfen. — Bei dieser 

her». dürfte es sich empfehlen, daß die G läubiger der Bank die von 
^ ." K a u f m a n n  Fehlauer in  dieser Angelegenheit zum 10. M ärz, vor- 

i i  in das Schützenhaus einberufene Versammlung recht 
-H A ") besuchen resp. sich vertreten lassen, um die jedenfalls genau 
krn»' /EN Vorschläge deS H errn Fehlauer entgegenzunehmen und danach 

Elnsam die erforderlichen Schritte zu thun. 
l-i ^  (D e r O f s i z i a n t e n - B e g r ä b n i ß v e r e i n )  hielt gestern Abend 
li^ E s ta u ra n t von Nicolai eine Generalversammlung ab. Der Vor- 
^4 w E^rr O . Thomas erstattete einen kurzen Jahresbericht pro 1890, 
^00 5n> m als wesentlich hervorgehoben sei, daß ein Leichenwagen für 
- ^ - R k .  angeschafft wurde. Die Rechnungslegung ergiebt eine Ein- 
dH^E iwn 35Z2 Mk., eine A usgabe von 3219 Mk., also einen Bestand 

Mk. D as Vermögen beträgt 9440,27 Mk, die Mitgliederzahl

203. Zu Rechnungsrevisoren wurden die Herren Huch, A rndt und 
Philipp gewählt. Die au s dem Vorstände ausscheidenden Herren 
E. Hirsckberger, Kotze, Reinelt und Wendel wurden wiedergewählt.

— ( T h e a t e r ) .  Die Direktion des Posener S tad ttheaters hat es 
infolge Aenderung des Posener Repertoirs ermöglicht, am M ontag ein 
zweites Gastspiel zu geben und zwar wird das Blumenthal'sche Lustspiel 
„D as zweite Gesicht" aufgeführt. D as Stück ist ein zugkräftiges Reper­
toirestück des Lessingtheaters in Berlin.

— ( Ko n z e r t ) .  Wie w ir erfahren, ist der talentvollen 14jährigen 
P ianistin  M arie Blazejewicz auf G rund eingereichter Kompositionen der 
unentgeltliche Besuch der königl. Hochschule rn B erlin  (Joackim'sches Kon­
servatorium) von Ostern ab zugesichert. Die vorläufigen M ittel zur 
Bestreitung der Pension gedenkt die jugendliche Künstlerin sich durch ein 
am 15. M ärz zu gebendes Konzert zu verschaffen. D as Program m  ist 
gut gewählt und verspricht einen eigenartigen Kunstgenuß. Z ur Ab­
wechselung kommen auch einige Gesangspiecen unter M itwirkung einer 
hiesigen konservatorisch gebildeten S ängerin  zum V ortrage. E in  beson­
deres Interesse dürften die eigenen Nummern der Konzertgeberin ge­
währen. W ir empfehlen dieses Unternehmen, bei welchem jedem Edel­
denkenden Gelegenheit wird, Nützliches mit Angenehmem zu vereinen, 
dem Wohlwollen der hiesigen musikalischen Kreise und wünschen, 
daß dem aufstrebenden, zu den schönsten Hoffnungen berechtigenden 
heimischen Talente bald die P forte zu dem hohen Musenheim er­
schlossen werde.

- -  ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor S p lett, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe Moser, Neitsch, Landrichter Blance, Gerichtsassessor 
Goldstandt. Vertreter der Staatsanw altschaft w ar Herr S taa tsa n w a lt 
Meyer. Verhandelt wurde gegen den Rentier Jo h a n n  August Scheidler 
aus Culm wegen Wuchers und gegen den Agenten Ju liu S  Rieß auS 
Culm wegen Beihilfe. Der Rentier Scheidler hat sein ziemlich bedeuten­
des Vermögen in Hypotheken angelegt. Die meisten der Geschäfte, die 
er in der Zeit vom J u l i  1885 bis zuletzt abgeschlossen hatte, waren 
wucherischer A rt wegen der den üblichen Z insfuß  erheblich übersteigenden 
Vermögensvortheile. S o  wandte sich im Som m er 1885 der Tischler­
meister Kruszczynski aus Culm an Scheidler mit dem Ersuchen, ihm 
gegen hypothekarische Sicherstellung 2000 Mk. zu leihen. Der Ange­
klagte sagte dieses zu; es wurde eine notarielle Schuld-Urkunde über 
2000 Mk. aufgenommen, doch n u r 1800 Mk. gezahlt; 200 Mk. zog S . 
für sich ab. An Zinsen mußte der Sckuldner aber jährlich 6 pCt. von 
2000 Mk. zahlen. I m  September 1887 wandte sich der Weidenhändler 
Glowacki aus Fischerei Culm an den Agenten Rieß, ihm 700 Mk. zu 
besorgen. Dieser begab sich mit ihm zu Scheidler, welcher eine notarielle 
Scbuldurkunde über 700 Mk. erhielt, jedoch n u r  640 Mk. auszahlte. Die 
Zinsen mit 6 pCt. bezog er aber von 700 Mk. Erst als das V erfahren 
wegen Wuchers gegen Scheidler anhängig gemacht wurde, zahlte er der 
Ehefrau des Glowacki die den Betrag von 640 Mk. übersteigenden 
Zinsen zurück. I m  Dezember desselben J a h re s  erhielt der Besitzer 
Laskowski aus Vorstadt Culm durch Vermittelung des Rieß von Scheidler 
gegen hypothekarische Sicherstellung statt 1500 Mk. n u r 1400 Mk. zu 
6 pCt von der ersteren Sum m e. D a beide merkten, daß Laskowski in 
großer Geldverlegenheit sich befand, so steigerte Scheidler die anfangs auf 
60 Mk. vereinbarte Vergütigung bis auf 100 Mk. Auch diesem wollte 
Scheidler nach erhobener Anklage die für nicht erhaltene 100 Mk. ge­
zahlten Zinsen zurückerstatten, doch nahm sie Laskowski nickt an. Einige 
Tage hierauf führte Rieß dem Scheidler den früheren Besitzer, jetzigen 
Arbeiter Klepczynski aus Neu Brosowo zu. Auch diesem versprach 
Scheidler die geforderte Sum m e E r  begab sich mit Rieß und dem 
Rentier Leiser, welchem Kl. eine geschuldete Sum m e abgeben wollte, 
zum N otar. Hier wurde eine Schuldurkunde über 1500 Mk. aufge­
nommen. Scheidler zahlte dann Leiser 1000 Mk. und gab dem Klepczynski 
noch 400 Mk. heraus, welche letzterer einstrich, ohne das Geld nachzu­
zählen. Eine Nachsorderung der 100 Mk. beantwortete Scheidler mit 
einer D enunciation wegen Erpressung. D erartige Geschäfte betrieb 
Scheidler noch eine ganze Reihe, wobei Rieß den Helfershelfer spielte. 
Der Gerichtshof erachtete Wucher n u r in einem Falle vorliegend und 
verurtheilte ersteren zu 4 M onaten Gefängniß, 1000 Mk. Geldstrafe 
event. 100 Tage Gefängniß, 1 J a h r  Ehrverlust, letzteren wegen Beihilfe 
zu 2 M onaten Gefängniß, 100 Mk. Geldstrafe event. 10 Tage Gefängniß.

— ( A u s w a n d e r e r ) .  Am Donnerstag Nachmittag kamen auf dem 
Hauptbahnhofe etwa 100 russische A usw anderer an, M änner, F rauen  
und Kinder. S ie  schienen sich von Brasilien, wohin sie ausw anderten, 
goldene Berge zu versprechen, denn sie waren in vergnügtester S tim m ung. 
Bei solchen Leuten helfen alle W arnungen nichts, erst das Elend ist ihr 
bitterer Lehrmeister.

— ( Di e  I n f l u e n z a )  ist unter den Pferden des G utes W ymis- 
lowo ausgebrochen.

— ( E r l o s c h e n )  ist die In fluenza un ter dem Pferdebestande in 
Lissomitz, sowie die M aul- und Klauenseuche unter dem Rindvieh des 
Besitzer- Rogalski zu Abbau Siem on.

( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 7 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine Flasche Eisentinktur in der Elisabethstr. 
N äheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
der königl. W asserbauverwaltung betrug m ittags 1,48 M eter ü b e r  Null.

M annigfa ltiges.
(Z u m  L ie b r e ic h 's c h e n  H e i l m i t t e l ) .  I n  der vor­

gestrigen Stadtverordnetcnsitzung zu Berlin erklärte Virchow bei 
der Vorlage bezüglich Errichtung einer Heimstätte für genesende 
Tuberkulose, das vorgestern publizirte Liebreich'sche M ittel sei 
mit einer solchen Fülle guter Beläge in die Erscheinung ge­
treten, daß es augenblicklich nicht gut möglich sei, daran zu 
zweifeln, daß dasselbe gegen Kehlkopfschwmdsucht mindestens 
ebenso viel leistet, wie das Koch'sche M ittel, vielleicht etwas mehr.

( A r b e i t e r b e w e g u n g ) .  D ie streikenden Heizer und 
Trimmer von Hamburg und Umgebung haben beschlossen, die 
Direktion der Packetfahrt-Gesellschaft zu ersuchen, bei An­
musterungen von Feuerleuten „Befahrene" zu bevorzugen. Falls 
auf dieses Ersuchen binnen drei Tagen keine Antwort erfolgen 
würde, solle der frühere allgemeine Ausstand an die S telle der 
partiellen Arbeitseinstellung treten. —  Aus London wird vom 
26. gemeldet: Auf den Gruben von Silksworth kam es heute 
zu erneuten Unruhen. Eine zahlreiche Menge griff die Häuser 
der Aufseher an und zerschlug Thüren und Fenster. A ls Polizei 
ankam, stoben die Angreifer auseinander.

( D u r c h g ä n g e r ) .  Der Kassenbote des Bankhauses Nast, 
Kolk und Schumacher in Rom ist mit einem einkasfirten Betrage 
von 89 0 00  Lire durchgegangen. Von den Inhabern der Firma 
ist Herr v. Nast deutscher, Herr Schumacher österreichischer Konsul. 
Der Minister des Innern hat persönlich die umfassendsten Vor­
kehrungen zur Ergreifung des Flüchtigen angeordnet.

( A n a r c h i s t e n p r o z e ß ) .  I n  Rom begann am Mittwoch 
der Prozeß gegen die wegen Verschwörung gegen das Leben des 
Königs angeklagten Anarchisten Calzoni, Pedroni und Penacchi. 
I n  der Anklageschrift wird ausgeführt, der König habe im Januar 
1889 ein Schreiben aus Perugia erhalten mit der Unterschrift 
„Nihilistischer Verein". I n  dem Schreiben wurde der König 
aufgefordert, vor dem 21. März abzudanken, widrigenfalls er 
durch Dynam it in die Luft gesprengt werden würde. I m  darauf 
folgenden J u n i trafen in Perugia 20 Dynamitpatronen unter 
der Adresse Calzonis ein, worauf die Polizei die oben Ge­
nannten verhaftete. Calzoni gesteht nur zu, Anarchist zu sein, 
leugnet aber ebenso wie die andern Angeklagten alles übrige.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k ) .  B ei der S tation  Fitinhofskaja, 
an der Bahn Moskau - Riäsan, hat ein Zusammenstoß zweier 
Personenzüge stattgefunden. Zwei Postbeamte und drei Passagiere 
sind todt, viele andere sind verletzt. Zwei Lokomotiven und acht 
W aggons sind zertrümmert.

( S c h l i m m e  F o l g e n  e i n e r  v e r b o t e n e n  H a n d -  
l u n g). Dem „Hamb. Corresp." zufolge hatten einige Matrosen 
des Passagierdampfers „Augusta Victoria" im Hafen von 
Konstantinopel nachts heimlich das Schiff verlassen, um sich zu 
amüstren. D as Boot kenterte jedoch und der Stew art S in g  
aus Berlin ertrank.<  Ein anderes ausgesetztes B oot rettete die 
übrigen, unter denen sich 4  Matrosen des Dampfers „Loreley" 
befanden.

( U e b e r s c h w e m m u n g e n  i n  A m e r i k a ) .  Weitere Nach­
richten aus Arizona melden, daß sämmtliche Eisenbahnlinien 
auf eine Distanz von 22 M eilen östlich von Pum a infolge der 
Ueberschwemmungen zerstört worden sind. D ie S tadt Tiaguna  
(Kalifornien) ist ebenfalls beinahe gänzlich durch die Fluten ver­
wüstet.

Briefkasten.
Einer für alle. — W enn S ie  keinen Scherz verstehen, so ist eigent­

lich jedes weitere W ort überflüssig. Der unbefangene Leser wird daS 
Referat als das nehmen, w as es ist, die scherzhafte Besprechung einer 
Faschingslustbarkeit, und n u r eine kaum glaubliche Beschränktheit kann 
daS Gegentheil daraus entnehmen.

V eran tw ortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn. 
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse: abgeschwächt. 
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V, "/§ - - 
Polnische Pfandbriefe 5 0 /0 . . .  
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V« "/§ 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Banknoten . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  F ebruar . . . .
A p r i l - M a i ....................................
loko in  Newyork . . . . . . .

R o g g e n :  l o k o ................................
F e b r u a r .........................................
A p r i l - M a i ....................................
M a i - J u n i ....................................

R ü b ö l :  F e b ru a r ................................
M a i - J u n i ...................................

S p i r i t u s : .........................................
50er lo k o ................................
70er loko ................................

70er F e b r u a r ................................
70er A pril-M ai

28. Feb. 27. Feb.

237—25
236—70

9 8 - 8 0
7 3 - 7 0
7 1 - 2 0
9 6 - 8 0

2 0 9 - 9 0
1 7 6 -  75 
2 0 5 - 5 0  
2 0 5 - 5 0  
1 1 1 - 9 0
1 7 8 -  
1 8 3 -
1 7 9 -  50
177— 25 

61— 10 
61—30

6 9 - 2 0
4 9 - 6 0
4 9 - 8 0
4 9 - 8 0

2 3 8 - 1 0
2 3 7 - 8 0

93—75
7 3 - 9 0
71—60
96—70

210—70
1 7 6 - 9 0
2 0 6 -
2 0 6 -
111—75
1 7 9 -  
183—
1 8 0 -  
1 7 6 - 7 0

61—30
6 1 - 4 0

6 8 - 4 0
4 8 - 7 0
4 8 - 4 0
4 8 - 3 0

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 V2 pCt. resp. 4 pCt.

B e rlin , 27. Februar. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Gestern und heute waren am kleinen M arkt zum Verkauf 
gestellt: 73 R inder, 1526 Schweine (darunter 531 D änen und 105 
Bakonier), 720 Kälber und 288 Hammel. I n  R indern  nicht nennenS- 
w -rther Umsatz. Schweine (mit Ausnahm e von Bakoniern) nicht ganz 
dem Bedarf genügend, erreichten daher höhere Preise a ls vorigen 
M ontag und w urden auSverkauft. 1. fehlte, 2. und 3. 46—54 M . pro 
100 Pfd. mit 20 pCt. T a r a ; Bakonier hinterließen, weil wenig begehrt, 
Ueberstand und erzielten ca. 50 M . pro 100 P fd . m it 50 Pfd. T ara  pro 
Stück. Der Kälberhandel gestaltete sich g u t; der M arkt wurde schnell 
beräumt. 1. 6 0 - 6 4 ,  ausgesuchte Posten darüber, 2. 54—59, 3. 4 4 - 5 3  
Pfg . pro P fund  Fleischgewicht. Hammel, wie stets am kleinen F re ita g s­
markt, ohne Nachfrage.

K ö n i g s b e r g ,  27. F ebruar. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  
Liter pCt. ohne F aß  niedriger. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 66,00 
M . Gd. Loko nicht kontingentirt 46,00 M .

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 28. F ebruar 1891.

W e t t e r :  schön, nachts Frost.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn.)

W e i z e n  höher, 125/6 Pfd . bunt 182 M ., 127/8 Pfd . hell 184/6 M ., 
129/30 Pfd. hell 188/9 M ., feinster über Notiz.

R o g g e n  fester, 115 Pfd. 157/6 M ., 118/119 Pfd. 160/1 M ., 120/1 Pfd. 
163/4 M ark.

G e r s te  F u tterw aare  120—124 M ., B rauw aare  147— 156 M ., feinste 
über Notiz.

E r b s e n  trockene M ittelw aare 125— 131 M ., trockene F u tterw aare  120 
bi- 124 M ark.

H a f e r  1 3 0 -1 3 4  M ._______________________________________
Meteorologische Beobachtungen 1« Thorm

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

06.
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

27. F ebruar. 2üx 772.7 -l- 0.1 1
9üx 773.0 -  4 . 3 0 0

28. F ebruar. 7ü» 772.5 — 7.5 0

S o n n t a g  a m  1. M ä r z :  
S o n n e n a u f g a n g :  6 Uhr 50 M inu ten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 36 M inuten .

älmtellliiU
Die am 25. Februar statl

veutseliel-
Kun8l- u.!nllu8trie- 

krreugni886 iM ilo ii 1891
am 25. F ebruar stattgefundene Sichtung der eingelaufenen M eldungen 

«ab ein befriedigendes R esu lta t; es w erden,sow eit noch R aum  vorhanden, weitere

Knmelllungkn bis rum 18. M r
tzAnommen, i^doch bitten w ir um  schleunigste Entschließung und M ittheilung, 
die < ^Ehtigung über Zulassung erfolgt unverzüglich! Die Regierung arran g ir t 
Erklc ^  Fracht- und Zollerm äßigung wie bei früheren Ausstellungen. Offizielle 

nNung der Ausstellung am 9. M ai.

^ om m issa i'ia t kenlin W.,
Hkvlmstr. 92, LrvditsviöllkLUs. Das Deutsche Chrenkomitee.

Tiuoli.
NE"Heute Sonntag^DU

frische Pfannkuchen 
«  und Bockbier vonl M

Cine m b l. Wohnung L ,
sind zu verm. Emuth, Gerstenstraße 78. 
ck^ulmerstr. 343 eine kl. Wohn. an  ruhige 
^  E inw ohner z. v. Z u  erfr. daselbst 2 T r . 
A a m i l i e n w o h n u n g e n  v. 2 Zim. n. 
O  Zubehör billig von sofort zu vermiethen.
________ l-ieölke, Culmer Vorstadt.
M ^ o h n u n g  z. v. Brombergerstraße Nr. 72.

Pferdestall zu verm. Heiligegeiststraße 194.

D ürfen wir denn wirklich erwarten, daß die Noth und 
Drangsal der Menschen gänzlich und für immer beseitigt, ja 
selbst Krankheit und Tod aufgehoben werden, oder wird es 
immer bleiben wie s  gewesen ist?

Oeffentliche Vortrage
Sonntag den 1. März Nachm. 4Vs Uhr und Donnerstag Abend 8 Uhr in  dem kleinen 
neu eingerichteten S aale, Copperniknsstrahe 189, 1 Tr. (im Hause des H errn l.evtr.)

E intritt frei für jedermann!

f r e u n d ! ,  geräum ige F am ilim w o^nung ẑu 

_______ knllsmann, Elisabethstr. 269.
Part.-W ohnung zu verm. Gerstenstraße 77.

Wohnung für 300 Mk. Neustadt 213.
H A o h n u n g  von 5 Zimm ern rc. im 11. Stock 

vom 1. A pril cr. zu vermiethen. 
Uajewski, Bromberger-Vorstadt.



Holzverkaufs-Bekanntmachung.
HVerförkerei S c h i r p i h .

Am. 4. März 1891 von vormittags 19 Uhr ab
sollen in I ' e r r L r l ' 8  Gasthaus zu Podgorz folgende B au- und Nutzhölzer 
aus dem diesjährigen Holzeinschlag öffentlich meistbietend zum Verkauf aus- 
geboten werden:
u. Schutzbezirk Lugau: Jagen 1 9 8 : 143 Stück Bauholz mit ca. 80  Festmtr.

1 99 : 211  » „ ,, ,, 105 „
2 0 0 : 56 „ „ ,, ,, 26 „
2 2 0 :  50 „ „ „ „ 20 „

100b. Schutzbezirk Rudak: Jagen 1 6 5 /1 6 6 :  200  „ „ „
o. „ Karscha«: „ 1 1 /1 8 :  60  „ „ „ „ 25 „

Außerdem kommen Bohlstämme, Derb- und Reiserholz, Stangen, sowie 
diverse Brennhölzer, darunter Reisig I. Klasse und Rundknüppel zum Verkauf.

D ie betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

D ie Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht.

Zahlung wird an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet.
S c h i r p i t z  den 27. Februar 1891.

Der Oberförster.

Holzverkauss - Bekanntmachung.
Für die Königliche Oberförsterei S c h n l i tz sind in dem Som m er­

halbjahr 1891 folgende Holzversteigerungstermine anberaumt, welche vormittags 
9 Uhr beginnen.
r-»

S t

-r

1.
2.
3.
4.

D a t u m

10. April 
12. J u n i
10. J u li
11. September

O r t
des Versteigerungs­

Termins

Schulitz in
H vlkinani»'»

Gasthause

B e l a u f

sämmtliche

E s kommt zum 

Verkauf

Ausverkauf.
Die zur G . Siegesururrd 'schen

Konkursmasse
gehörigen W arenbestände bestehend in : 

G las, Lampen, emaill. Geschirr, P o r ­
zellan und S teingu tw aaren  

werden wegen R äum ung des Lokals bis 
z 1. A pril zu ermäßigten Preisen ausverkauft.

D ie auf Leibitsch, 
Blatt 9, in Abth. III 
unter Nr. 32 hastende

Hypothek von
3 9 0 0 0  M a r k

will der Inhaber derselben billig ver­
kaufen und bittet Gebote beim Herrn 
Rechtsanwalt und Notar D r. v . H n  
1 o v v iv ^  in THorn abzugeben.

Schmiedeeiserne

Fkllßkl
zu landwirthschaftlichen und 

Fabrik-G ebäuden offerirt
ködert Iilk.

Zur zweiten Sendung
nehme

StroWte

Kiefern- Nutz- und 
Brennholz

D ie betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

Zahlung kann an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet werden. 
D ie übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 

bekannt gemacht.
S c h u l i t z  den 28. Februar 1891.

Der Oberförster.

Bekanntmachung.
D as diesjährige Ersatzgeschäft für die 

Militärpflichtigen der S ta d t Thorn und deren 
Vorstädte findet

für die im Ja h re  1869 und rückwärts 
geborenen M ilitärpflichtigen 

am Donnerstag den 12. März d. I ., 
fü r die im Ja h re  1870 geborenen 

am Freitag den 13. März d. I ., 
für die im Ja h re  1871 geborenen 

am Sonnabend den 14. März d. I .  
im FLL«IkS'schen Lokal (früher Drüse) 
Neustadt 330/31 am Jakobsthore statt und 
beginnt an  jedem der genannten Tage 

vormittags 8 Uhr.
Sämmtliche am O rte wohnhaften M ilitä r- 

pflichtigen werden zu diesen M usterungs­
term inen unter der V erw arnung vorgeladen, 
daß die Ausbleibenden zwangsweise Ge­
stellung und Geldstrafen bis zu 30 M ark 
eventl. verhältnißmäßige H aft zu gew är­
tigen haben. — Außerdem verliert derjenige, 
welcher ohne einen genügenden Entschuldi­
gungsgrund ausbleibt, die Berechtigung, an  
der Losung theilzunehmen und den aus 
etwaigen Reklam ationsgründen erwachsenden 
Anspruch auf Zurückstellung bezw. Befreiung 
vorn M ilitärdienst.

W er beim A ufruf seines N am ens im 
M usterungslokale nicht anwesend ist, hat 
nachdrückliche Geldstrafe, bei Unvermögen 
H aft, verwirkt.

Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung 
zur Rekrutirungsstammrolle etwa noch nicht 
bewirkt haben oder nachträglich zugezogen 
sind, haben sich sofort un ter V orlegung ihrer 
Tauf- bezw. Losungsscheine in  unserem 
B ureau  I  Sprechstelle zur E in tragung  in 
die Rekrutirungsstammrolle zu melden.

W er behufs ungestörter A usbildung für 
den Lebensberuf Zurückstellung erbitten will, 
muß im M usterungsterm in eine amtliche

Oeffeutliche
Zwangsversteigerung. 

Montag, 2. März cr. nahm. 2 Uhr
werde ich bei dem H andelsgärtner H errn  
E. Eggert hier, Bromberger Vorstadt Ka- 
sernenstraße

eine größere Anzahl Hya­
cinthen, Tulpen pp. und I 
Handwagen

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

X i t L ,
Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Bescheinigung vorlegen, daß die Zurück
>sostellung zu dem angegebeneruZwecke besonders 

w ünschensw ert sei.
Jeder M ilitärpflichtige m uß zum M uste­

rungsterm in  seinGeburtszeugniß bezw. seinen 
Losungsschein m itbringen, sowie am ganzen 
Körper rein gewaschen und mit reiner Wäsche 
versehen sein.

Die Tauf- und Losungsscheine sind 
seitens der Militärpflichtigen in unserem 
Bureau I Sprechstelle schleunigst ab­
zuholen.

Thorn den 26. F ebruar 1891.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die allgemeinen V ertragsbedingungen 

für die A usführung von G arnisonbauten 
und die Bestimmungen für die Bewerbuug 
um  Leistungen für G arnisonbauten liegen 
bei jeder G arnison-V erw altung, jedem G ar- 
nison-Lazareth, P ro v ia n t-A m t und auch 
den G arnison-Baubeam ten zur Einsicht­
nahme aus.

E s  wird dies m it dem Bemerken hiermit 
zur öffentlichen K enntniß gebracht, daß die 
Einsichtnahme dieser Bedingungen für die­
jenigen Baugewerksmeister oder Handwerker, 
welche Arbeiten für die M ilitär-V erw altung 
ausführen wollen, nothwendig ist.

Thorn im F eb ru ar 1891.
8a!gge, 8oti66i*da»*1k,,

Garnison-Bauinspektor. Kgl.Reg.-Baumeister

Oeffeutliche
Zwangsversteigerung.

Dienstag den 3. März cr.
vorm ittags 10 Uhr

werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landaerichtsgebüudes hierselbst

30 Dutzend neue Messer und 
Gabeln und 12 Dutzend neue 
Kleiderbürsten

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 28. F ebruar 1891.
S a r t v l t ,  Gerichtsvollzieher.

zum waschen, färben und modernisiren an. 
Neueste F rom en zur Ansicht.

H . .  M .
Putzgeschäft,

P r « I t v 8 t r .  X r .  3 ,  l ? » 8 8 » x « .
Sämmtliche

Böttcherarbeiten
werden dauerhaft und schnell 
ausgeführt bei 

H  L o e L n » ,  Böttchermeister, 
im Museum (Keller.) 

Kloakeimer sind stets vorräthig.___

Vrktoria-Theater Thorn.
8onntag Von I. IViärr l89l:

Erstes Gastspiel des Schauspie l- Ensembles 
des P osen er Stadt-Theaters. 

N o v i t ä t !  Zum I. Male. N o v i t ä t :
Loüom's Lacks.

D ram a in  5 Akten von «erm ann 8uüerm ann. (Verfasser der „ E h re " .)
IVIonlag äen 2. IVlärr 189!:

Zweites und letztes Gastspiel. 
N o v i t ä t !  Zum I. Male. N o v i t ä t !

v a s  LVvttv K ssioM -
Lustspiel in  4 Akten von O skar klum enival. — Repertoirstück des Lessing - Thea^

Kaffenöffnung  ̂7 Uhr. Anfang präzise 7 /z Uhr.
l ? r « L 8 v  ä s e  D I L t » v :

Im  Vorverkauf: Loge und I. P arquet 2  Mk., II. P arquet 1,25 Mk., numnier
Platz 1 Mk., Stehplatz 75 P f., Gallerte 50 P f.

inin»"'An der Abendkasse: Loge und I. P arquet 2,25 Mk., II. P arquet 1,50 Mk.,
Platz 1,25 Mk., Stehplatz t  Mk., Gallerte 50 P f.

B i l l e t s  sind in  der C igarrenhandlung des H errn vusrynsü i, B re i te s tra s te  z u L ^ ,

9 0 0 0  M a r k  j L Ä u L
stück bei sicherer Hypothek zum 1. A pril 
d. J s .  zu vergeben. Gest. Offerten a. die 
Exped. d. Ztg. unter 3 0 2  erbeten.______

D as

W M - H aus
N eu stad t, G e rb e rs tra h e  2 9 0 , mit großem 
Hofraum , auch A usgang nach der Schloß- 
straße, istfreihändig zu verkaufen, ßil. p ian tr.

Strohhüte
werden zum waschen, färben und moderni­
siren angenommen.

100 Centner gutes
Schanzenhe«

hat abzugeben I .  O . F en S k i-N u d ak .
Einige hundert Ctr. gesundes

M asch in en stroh
hat abzugeben O reobolinski-M ocker.

ven Kg!. iLammeiVängkn

k a u !  L u l 8 8
veutsoblam ls 6 1 * 8 1 6 1 *

l u s ä e r s Ä N A S r
>virä vuvmebr am

1 S  N Ü L -2  - W E

Lillets ä 3 N ark  Lu der NusikalLsu- 
HanäluvA von

Wallen l.ambeel(.

Die erste S tunde  meines
l a n r u n l e m c k l s l L u r ' L U L

UNli Hb8thetllL-l.6!lN6 
findet Mittwoch den 4. Mär; 
im Saale des Schützenhauses

statt. Gefl. Anmeldungen hierzu nehme 
noch in meiner W ohnung, Schuhmacher- 
straße 349/330 II Treppen, persönlich 
entgegen. Hochachtungsvoll

1o86ph von Wiluski,
Balletmeister.

Buchführungen, Correspondenz, kausm. 
Rechnen und Comtoirwiffen.

Der Kursus beginnt am 5 M ärz.
Wb" Besondere Ausbildung.

9. 6ai*anows!ii, Culmerstraße 329, parterre.

und Mo­
dernismen nehmen an

6 k 8 e h > v .  k a y o r .

G v o h e  A u k t i o n .
Montag den 2. und Dienstag den

з .  März von 9 Uhr ab werde ick im Hause 
Schillerstraße 406, 2 Treppen, diverse mäh.
и. andere Möbel als Spinde, Tische, S o fas, 
S tühle, Spiegel, Bettstellen, B etten, H aus- 
u. Küchengeräthe, Porzellan, Wäsche und 
Kleider versteigern.

W ilekens, A uktionator und Taxator.

«W, » 0 »

künstliche Z ähne,
G o ld f n l lu n g e n  u .  s. w .

ll. Zmiesrelc, Dentist,
L 1 l 8 » 1 » s t l » 8 t r .  7 .

Elektrische
Haustetegraphell»

Sicherheitsleitungek
gegen Einbruch,

Telephonanlagen
werden billigst und unter G arantie ausge­
führt von

ss. kaäeek, Schlossermeister
Ä o d t s r .

Umzugshalber ist ein gut erhaltener

Stutzflügel
billig zu verkaufen. Bromb. Ehanffeehaus.

meinen edlen Kanarienhähnen
habe abzugeben von 6— 15 Mk. 

SUnlkaALGi', Lehrer, 
Brombergerstraße 14.

Ein

Verdeckwagen
(Landauer) Preiswerth zu verkaufen.
Wo, zu erfragen in  der Exped. dieser Ztg.
^ u t  gebrannte Ziegel I. Kl. und

holländische Dachpfannen hat billig 
abzugeben 8 .

von
1. Klobig - Mocker.

' A ufträge per Postkarte erbeten.'

Eine frischmilchende

Kuh-W8
steht zum V e r k a u f  bei
Oar> lev /s , Gastwirth in  Amthal b. Pensau.

W U s-M ulsM
U M " fa rb lo se r  "V W

UnivvrssIIlitt. I
D as Beste zum raschen u n d M  

! I  dauerhaften Kitten und Leimen IW  
aller zerbrochenen Gegenstände ist echtjW  
zu beziehen in  Gläsern ä 30, 50 und W  
80 P f. in Thorn bei Koorvvara, Drog., W 

> Napl,. Wollt, G lash., Seglerstr. 96/97. W

Dabersche u. sslagnum bonum
K p e i j e k a r l o f f e l n

liefert nach vorheriger Bestellung zentner­
weise in 's  H aus

I tH L k ia iL lL S iR  b e i  H v l m s o o t .

Pensionäre
finden g u t e  Aufnahme Baderstraße 77, III .

freundliche A uf
nähme Culmerstr. 332. 

Daselbst 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm.

älmitäts
den l.Wrz Rachm. lls

unter Leitung des Herrn V r .

eiiilss-iriilii!
Freunde des Citherspiels werden 

G ründung eines Klubs gebeten, 
Montag den 2. März cr. abends  ̂ ) 
im Lokale des H errn  (M^ue
einzufinden. In strum ente  m itb ringe^

b-hö

Kchützenhaus.
Sonntag den l. März ^  t
Großes Ärklch-Co«ttA
der Kapelle des In fa n te r ie  -

v. Borcke (4. Pomm.) N r. 21-^ Hs.
Anlovn«, 7 t/  ^Anfang 7V2 Uhr. Entree

Königl. M lN ä rM u s ik d iE !^

l l .  L 6 Ü 1 0 I 'N .

Schützenhaus
I  Erstes

qk öoellbiel
von der Brauerei Höchr  ̂t

kommt heute zu»l AliH!>
^  Z e k i s s i n g e k S  - 
M Restaurall^

Zonlitag,!. Miirz

G esucht zum 15. A pril d. I .  eine
»M- Köchin ^ ^

gesetzten Alters, im Kochen, Anrichten und 
Emmachen durchaus erfahren. G ute Zeug 
nisse erforderlich. Rittmeister keokoi*, 

_________ Bromb.-Vorst. 1. Linie 7b.

Hn6 Kl*äf1ig6 /̂ MM6
1 t vmwird baldigst g e s u c h t  von

KreisphhsikuS Dr. 8 i6äamgi*o1rky.

L S  W o h n M A , , 7 7 . . u
miethen M arien- und Bückerstraße 281/82.
__________________ ä. Uavlesevslca.
Mühlenetablissement in Bromberg.

P r e i s - C o u r a n t .

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.

Salz-Speck, geräuchert. Bauch­
speck, geräuchert. Rnckenspeck, 

Schinken- u. Salamiwurst
6Q und 6v ätztail bei angemessenen 
Preisen zu haben bei

H V a lv N ic k o w s I r i ,
Podgorz, gegenüber der Klosterkirche.

>8«schm  Nische geplättet von
s Frau Hanke, Tuchmacherstraße 180, 

2 Treppen (Eckhaus.)

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries N r. 2 . . .
Kaiserauszugmehl . . .
Weizenmehl 000 . . . .
Weizenmehl 00 weiß B and 
Weizenmehl 00 gelb B and 
Weizenmehl 0 .  . 
W eizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . . 
Roggenmehl 0 .
Roggenmehl 0/1 . 
Roggenmehl I 
Roggenmehl II . 
C om m is-M ehl. . 
Roggen-Schrot . 
Roggen-Kleie . . 
Gersten-Graupe N r. 1 
Gersten-Graupe N r. 2 
Gersten-Graupe N r. 3 
Gersten-Graupe N r. 4 
Gersten-Graupe N r. 5 
Gersten-Graupe N r. 6 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grütze N r. 1 
Gersten-Grütze N r. 2 
Gersten-Grütze N r. 3 
Gersten-Kochmehl 
Gersten-Futtermehl . 
Buchweizengrütze I . 
Buchweizengrütze II.

vorn
27./L.
M ark

bisher
M ark

1 8 , - 17,60
1 7 , - 16,60
18,40 1 8 , -
17,40 1 7 , -
14,60 14,20 !
14,20 13,80
10,60 10,40
5,60 5,60
5,20 5,29

13,60 13,40
12,80 12,60 ,
12,20 1 2 -

7,80 7,80
11,20 1 1 -

9,80 9,60 ,
5,20 5,20

1 7 , - 17,50
15,50 1 6 -14,50 1 5 -
13,50
1 3 , -

1 4 -
13 50 '

12,50 1 3 — r
11.50
13.50

11,50 '
1 4 , -  k

12,50 1 3 , -  -
1 2 , - 12,50 :
10,60 10,60 !
5,40

1 6 , -
5,60 :

1 6 , -
15,60 15,60 -

V W - B l l c k . ^ M
M ahn GlHmnhlkllteich'

Frisch gegossene nnd sichere
E s ladet erqebenst ein

V v v .  L .  8 2 7 MLV

Sonntag den 1. d. M. nachmitW

K  ff. Kaffee ^
und

Uaderkuchev
V on 5 Uhr ab :

Familieokroycht«,
wozu ergebenst einladet. ^ L o ^ -

Heute Sonnabend
von 6 Uhr a b / ,

Frische
Gry-, Blut- und LebermülE''

konjamin

der Vorzüglichkeit der

P f. und 3M k. Prospekte Mit
.Weisung und vielen Attesten erjjck . 
lasche. Centralversandt durch

Hierzu eine Beilage und

Extra-Beilage.
Der Gesammtauflage vorliegender

!ü-

kü:

;° r
»ck

Z v
!l> g

Druck und Verlag von C. Dombrow-kt in Thorn.
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Beilage zu Nr. 51 der „Thorner Presse".

KoHzeitsgevräuche in Kentrakafrika.
^ M a jo r Casati beschreibt in seinem soeben erschienenen Werke 

^viehn Jahre in Aequatoria und die Rückkehr m it Em in Pascha", 
d j/ sülgemein reich ist an interessanten Sittenschilderungcn, auch 
», Hochzeit-gebräuche, die bei den Eingeborenen im Norden der 
>o??inz Aequatoria üblich sind. Es sind Feste und Gebräuche, 

E'che gemeiniglich auf Chartum zurückgreifen. A ls  er sich 
v- A E 'c h  eines Ausflugs in Numbek aushielt, konnte Casati 
„ Ä n lich  einer Hochzeitsfeier beiwohnen, von welcher er folgende 
Nchauliche Schilderung e n tw ir ft: D a s , Freien, die religiösen 

s^snionien bei demselben, der Kontrakt über die M itg if t  unter- 
^>dcn sich nicht von dem, was man bei den Arabern gewohnt 
> ! aber die Eigenart der Feste und gewisser seltsamer Gepflo- 

^aheiten verdient erwähn^ zu werden. Am Nachmittag des 
^g cs , welcher demjenigen der Hochzeit vorangeht, besteigt der 
, ^u tig a i» , nachdem er den Leib m it wohlriechendem Fette ge- 
' 'bt l^ d  einen M ante l aus einem Leintuche feinster Sorte  um- 
xlchlagen hat, ein schönes P ferd und reitet, von einigen seiner 
Abrinde begleitet, durch die Hauptstraßen der S tad t. Wenn die 
»orinalitäten der Heirath vorüber sind, ladet der Gatte die 
/M te ir seiner Verwandten und seiner F rau  in ein eigenes Ge- 
«ach. D ie F rau hat ihren Leib nur m it einem ruck bedeckt, 

kurzen Kleid aus Lederfädcn, die an einem G ürte l be- 
^stgt si„d und bis auf vier Finger vom Knie hinabrcichcn. S ie  
c /M n t im Kreise um die Versammelten zu tanzen, m it den 
»'»igern zu schnalzen und zu allgemeiner Befriedigung, besonders 
^  jener des Gatten, sich umherzutummeln. Um seine Theil- 
,M>Ne und die Begeisterung, die ihn erfaßt, zu bekunden, zer- 

der Gatte m it seinen Nägeln, die zu diesem Zwecke m it 
r ?rgfa lt schon seit längerer Zeit hergerichtet wurden, den Körper 
^ e r  Geliebten an mehreren Stellen, an der Seite, aus der 
Schulter, an der Brust, und um der M u tte r die Liebe, die er 
^  ihrer von ihm gewählten Tochter fü h lt, zu beweisen, müssen 

zerkratzten Stellen b lutig erscheinen. Das Hochzeitsmahl, 
^isen Ueppigkeit je nach dem Wohlstände der Fam ilie verschieden 

»>uß immer gesottenes Fleisch, gebratenes und m it Zucker 
.0 Honig bestrichencs Fleisch und Pfannenkuchen bringen, alles 

vZi reichlichem B ier, das man meinssn nennt. Lärmen ist stets 
^.unzertrennliche Begleitung der Hochzeitsfeierlichkeiten; Tänze, 
k länge  »nd Guitarreklänge, Schellentrommeln und Pfeifen 
!.^e „ nicht. Das Vergnügen, an dem die B ra u t nicht theil hat, 
, ht sich drei Tage nach einander hin, vom Sonnenaufgang bis 
Z l Morgendämmerung. Der B a ll des ersten Tages w ird m it 
.̂Uer besonders seltsamen Ceremonie und ganz eigenthümlichen 
uegorie eröffnet. D ie Jünglinge und Jungfrauen, die in ge­

Zonnlag den 1. März IM .

trennten Gruppen dasitzen, lassen fröhliche und Liebcslieder 
widerhallen. M i t  einem M a le  erhebt sich ein Mädchen und t r it t  
m it einer Peitsche aus N ilpferdhaut vor einen der Jünglinge 
hin, der ih r dieselbe sich bedankend abnimmt. E r läßt seine 
Blicke über die Versammlung hinschweiscn und rüst dann : „V o r ­
wärts, wer nach Liebe und Bewunderung strebt!" „ Ic h  bin 
bere it!" antwortet einer der Anwesenden, t r i t t  vor und beugt 
den entblößten Rücken. Der Jüng ling  m it der Peitsche läßt 
nun etwa fünfzehn wohl geschwungene Hiebe auf den Rücken des 
glücklichen Kämpen herabsauscn, der zu seiner Ehre und als 
Huldigung der Treue und des Gehorsams fü r die bestehenden 
Vorschriften sprechende Beweise auf seinem Körper davontragen 
muß. Der Vorgang wiederholt sich, nur die Rollen wechseln, 
und die beiden Spieler ziehen sich, ruhmgekrönt durch die sich 
gegenseitig beigebrachten Wundmale, die sie heldenhaft erduldet 
haben, zurück, stolz, den unmuthigen Mädchen ihre physische Ge­
wandtheit und ihre Seelenstärke bewiesen zu haben. D ie Gesänge 
und der Tanz, die am dritten Tage ih r Ende nehmen müssen, 
werden in einer noch überraschenderen A rt abgeschnitten. Das 
lärmende Fest ist nun nahe daran, ein bacchantisches Gelage zu 
werden, da w ird  es schroff durch das Erscheinen einer F rau 
unterbrochen. Es ist die lelot, ol stnksosta, die Nacht des 
N im m -n im m ! D ie Megäre löscht die Lichter aus, die Jünglinge 
stürzen sich, schreiend und einander drängend, auf die Mädchen, 
diese vertheidigen sich nicht und A rm  in  A rm  verlassen die Paare 
das Haus. D ie Festlichkeiten aber ziehen sich bei den Verwandten 
der beiden Fam ilien bis zum vierzigsten Tag hinaus, an welchem 
auch die junge Frau Antheil nimmt, um den Schluß des Festes 
zu feiern. D ie Ruhe des häuslichen Lebens hat von jenem Tage 
ihren Ansang. W er dächte nicht an SeumcS „S eh t, w ir  W ilden 
sind doch bessere Menschen", wenn er die folgenve Schilderung 
des Verhältnisses zwischen Schwiegermutter und Schwiegersohn 
liest bei jenen unzivilisirten Völkern, die noch „Europens über­
tünchte Höflichkeit" nicht kennen. A u f die Dauer eines Jahres 
lebt der junge Gatte im Hause seiner Frau, ohne daß es ihm 
jedoch darum gestattet wäre, die Schwiegermutter zu sehen, m it 
welcher er erst zur Zeit der Geburt des ersten Sohnes in Be­
rührung tr it t .  S ie  w ird  indeß von ihm stets als eine Persön­
lichkeit von höchster Verehrungswürdigkeit geachtet, und wenn es 
die Gelegenheit bietet, daß er schwören muß, so thut er dies bei 
ihrem Namen. F ü r die dringendsten Bedürfnisse des jungen 
Gatten während der Ze it, wo er in der Fam ilie seiner F rau  
wohnt, sorgt die besondere Aufmerksamkeit der Schwiegermutter, 
die jeden Tag um Mitternacht ihm eine besondere Erquickung 
bereitet, die sogenannte Erquickung der Bettstellefüße —  stora

oiixnrol) — , welche in Reis, M ilch, Tauben und süßen Bäckereien 
besteht.

M annigfaltiges.
( D i e  B a u t h ä t i g k e i t ' d e r  S t a d t  B e r l i n )  n immt 

von J a h r zu J a h r zu, was auch die Zahlen des Entwurfes zum 
neuen Bauetat bestätigen. Während die durchschnittliche Höhe 
des Etats fü r Hochbau in den Jahren 1874 bis 1884 rund 
2 968000  M ark betrug, belief sie sich in den Jahren 1885— 86 
bis 1889— 90 auf durchschnittlich rund 6825  000 M ark und 
beträgt fü r das lausende J a h r rund 9 644000  M ark einschließlich 
der Markthallen- und Viehhofsbauten. Eine Verminderung ist 
vorläufig noch nicht zu erwarten.

( E in  B o y k o t t  gegen  J u n g g e s e l l e » ) ,  welche nicht 
Sozialdemokraten sind, soll im rheinisch-westfälischen Kohlenrevier 
inszenirt werden. D ie „Bergarbeiterzcitung" in Bochum bringt 
einen A u fru f an die Jungfrauen und W ittw en, in welchem die­
selben aufgefordert werden, sich nur m it solchen Bergleuten zu 
vermählen, die den sozialvemokratischcn Berufsverbänden ange­
hören. Diese suchten allein ihre Lage zu verbessern, während die 
anderen sie nicht zu verbessern suchten.

( E i n e  h u n d e r t  J a h r e  a l t e  P a r i s e r  S p e i s e k a r t e )  
im Besitze des B erliner Kunst-Antiquariats von M a i zeigt uns, 
wie üppig man 1791 in P a ris  trotz aller Revolutionsstürme 
lebte. Einem deutschen Diplomaten imponirte damals die Reich­
haltigkeit dieser Speisekarte derart, daß er sie aus seinem Gast­
hause zum Andenken m it in vie Heimat nahm und unter G las 
und Nahmen fassen ließ. Diese Karte enthält mehrere hundert 
Nummern und beginnt m it der stattlichen Zah l von vierzehn 
Suppen. Unter diesen befindet sich eine „Gesundheitssuppe"; es 
fehlt auch nicht die „Ju lienne ", sowie B ro t- , Kohl- und K a r­
toffelsuppe. Des weiteren finden w ir  die verschiedensten Gerichte, 
Sauerkohl ebenso gut wie Trüffeln in Champagner. D er be­
rühmte Küchenmeister aus der Ze it Ludwigs X lV .,  Bechamel, 
dessen Kartoffelzubereitung noch heute beliebt ist, parad irt auf 
der Karte mehrfach m it Gerichten, zum Beispiel m it „Pasteten 
ä 1a Bechamel". Fremd sind uns die damaligen Käsenamen, 
m it Ausnahme des Roquefort. Unter den Liqueuren wußte man 
schon 1791 das Danziger Goldwasser in P a ris  zu schätzen. A n­
genehm bescheiden waren damals die Weinpreise. Hochfeiner 
Chablis z. B . ist m it zwei Franken ausgezeichnet.

( V e r t r a u l i c h ) :  „H e rr Kommerzienrath, ich bitte um die
Hand Ih re r  Tochter." —  „J a ,  welcher denn?" —  „Unter uns, 
Herr Kommerzienrath, welche könnten S ie  m ir wohl am besten 
empfehlen?"



Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für den 

M onat M ärz er. resp. fü r die Monate J a ­
nuar/Februar er. w ird
in der Höheren- und Bürger-TöchLer- 

schnle:
am Dienstag den 3. M ärz er. 

von morgens 9 Uhr ab, 
in der Knaben - Mittelschule: 
am Mittwoch den 4. M ärz er. 

von morgens 9 Uhr ab
erfolgen.

Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
n n r in  der Schule, wobei w ir bemerken, 
daß die bei der Erhebung im Rückstände 
verbliebenen Schulgelder exekutivisch beige- 
trieben werden.

Thorn den 27. Februar 1891.
Der Magistrat.

Dr. KertiarMt.____________

Kämmerei-Ziegelei
empfiehlt Ziegel in  vorzüglicher Qualität, 
sehr geeignet zu Verblendziegel, ferner 
holländische Dachpfannen und Bieder- 
schwänze.

Anweisungen erfolgen durch unsere Käm­
mereikasse und Herrn Stadtrath k iobler. 

Thorn den 4. Februar 1891.
Der Magistrat._______

Unsere Gasanstait hat

ZW W  AmWeHm
zu verkaufen.

Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Gasanstalt aus. Offerten werden
bis 4. März 1891 norm. 11 Uhr
daselbst entgegen genommen.
_______Der Magistrat._______

Holzverkauf.
I n  Forst Lissomitz jeden Tag durch 

Förster 8traok6 Brennholz jeder Sorte.
I n  Forst Leszcz jeden Montag und 

Donnerstag Kiefern-, Eichen- und Birken - 
Nutzholz. Brennholzverkauf jeder A rt täglich 
durch Förster WüLlenei. ____________

1. Iraulmsnn, Tapezier,
Seglerftr. 107, n. d. Offizierkasino, 

empfiehlt sein Lager
selbstgeai'bkitktki'polstei'möbkl
a ls: G arnituren in  Plüsch, glatte und ge­
preßte, Schlafsophas, D ivans, Chaise­
longues rc.

Federmatratzeir
werden auf Bestellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt.

Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in  Zahlung genommen.

WU-LvrlMtzS^WS
hiesigen und schlesischen Ursprungs, seidefrei 92— 94 Keim fähigkeit;

hiesige» Thmothee und Weiszklee,
gslben ttopfknklss, 8eIiwkäi86liKl66, lnea»-na1- u.Wunlüilee,

stanz. Luzerne, engl. und ital. RaWas, Seradella,
bvv ib»8v  K r ü n l i .  L i v 8 e i» i » o I » i  « n  (Q ued linbu rge r O rig ina lsaa t),

stbLMüöi'fer KunksSn, psmm. llannen^rueken,
Poinm. Saathafer und Saatpeluschken

offe rirt billigst und bemustert franko

kmil ll-liunek,
Rasiren ein Vergnügen m it meinen feinst hohl­

geschliffenen engl. Silberstahl-Nasirmessern; dieselben 
nehmen den stärksten B art m it Leichtigkeit. Umtausch 
gestattet. Preis M k . 2,15. Elast. Abzieher M k . 2,15
bei
«  Thorn, Schillerstrahe N r . 448.

Fuv Aahnleidende!
Schmerzlose Zahnoperationen

rlueek iolcaieknaeLtkeLie.
Künstliche Zähne und Plomben.

in Kklgien approd.,
Breitestratze.

M ontag  den 2. M ärz  beginne unent­
geltlich den letzten Kursus irr dieser allge­
mein beliebten Arbeit. Fräule in 8o!iu1r 
Breitestr. N r. 309 hatte die Güte, einige 
Muster von Schmucksachen in  ihr Schau­
fenster auszustellen, zu gestatten. F rau 
0ärovv8ka, Paulinerstr. 107 (n. d. Museum.)

Schnelldampfer 
Kremerr—Ueruyovk

MaMellit,
Berlin, Jnvalidenstraße 93.

Schmerzlose
A a lM -O p e v a l io n e n ,
künstliche Zähne n. M om ben.

Alex l-sewenson,
6u>m6f8tra88b 306/7._________

siebter V6rlü6N8l!
Jeder kann an O rig ina l-Lo s  der 

Preußischen Lotterie M k . 4,50 und an Vg 
M k. 2.25 verdienen; ich zahle für Vä 
Mk. 15 und für Vs Mk. 7,50.

O s e a r  I - r a v v H r t -  U r v i n .

Unter dem Protektora t Ih re r  
M ajestät der Kaiserin.
Grohe Rothe Kreuzlotterie: Haupt­

gewinn 20 000 Mk. Zieh. a. 17. A pril. 
Lose L 1 M ark 10 Pf.,

S tettiner P fe r-e -L o tte rie : Haupt­
gewinn 10000 Mk. Zieh. am 12. M ai. 
Lose ä 1 M ark 10 Pf.,

Königsberger Pferde - Lotterie: 
Hauptgewinn 10000 Mk. Zieh. am 13. 
M ai. Lose ä. 1 Mark 10 Pf. empfiehlt 

und versendet das Lotterie - Comptoir von

^rnsi Wiitonbki-g, L K l .
Porto und Liste jeder Lotterie 30 Pf.

Zuthaten zn modernen

PspittdiWk«
als:

lausenäseliön, kiikiken, llo8en, 
Mokn, «eokenro86n, A8tern, 

8eiinsebäIIe u. 8. w.
sind wieder vorräthig bei

A. « ü b e . Snchtesinße lA ,  I.
Anfertigung bereitwilligst gezeigt.

Erlaube mir, auf mein vollständiges

SargLager
aufmerksam zu machen. Preise billigst.

0. lloerner, Biickerstr. LÄ.
Vr.8prang6r»°>'^ t.6bsn8bal8am
(Einreibung). Unübertroffenes M itte l gegen 
Rheumatismus, Gicht, Zahnschmerz, Kopf­
schmerz, Uebermüdung, Schwäche, Abspan­
nung, Erlahmung, Kreuzschmerz, Genick­
schmerz, Brustschmerzen, Hexenschuß rc. rc. 
Zu haben in  Thorn Neustädt. Löwen- 
Apotheke und Raths-Apotheke Breitestr. 53 
und in  der Schwarzen Adler-Apotheke in 
Culmsee L Flac. 1 Mark.

Beste und billigste Bezugsquelle für
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt 
nordisch-

Wir versenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
i» Psd.» gntc »c»c Bettfcdern p-r Pfund für 
«v Psg., 89 Psg.. 1 M . u. I M .  25Psg.; 
feine primaHalbdannm I M .  69  Psg.; 
wcif;c Polarfedcrn 2 M . » 2 M . 5V Pg.; 
sifberlvcitze Bettfedern 3 M ..  3 M .  
59 Psg., 4 M .. 4  M . 59 Psg. ». 5 M . ; 
serucr: echt chinesische Gaitjdaune» (sehr 
fiMkrWg) 2 M. 59 Psg. und z  M . Ber> 
packnng zum Kostenpreise. — Bei Betrögen von 
mind-sten» 7S M . 5°/« Rabatt. —  Etwa Nicht-
gefallcndeS wird franktrt bereitwilligst 
znrückgenonimen.

psvkee L  Lo. i« ttsefoeä t-W-ftsl.

Ein möblirtes Zimmer
u. Burscheng.z.v.Neuft.Markt138/39, I I I .  
Ein möbl. Zim. zu verm. Gerstenstr. 98.

___ Laden ^
Altstadt. M arkt 294/95 ist per 1. A pril cr>
zu vermuthen._______l.ewin L.
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberstr. 287^ ^ :  
E in  möbl. Zimmer z. verm. E lisabethstr^  
H  bis 3 Zimmer u. s. w., ev. möbl., zu 
^  Bromb. Borst., Thalstr. 1 7 ^

Die 2. Etage,
« .  » ! « > ! « -  L  8 0 » » '

____________ Elisabethstraße Nr. 83.__^

Eine kleine Wohnung
zu vermiethen Strobandstratze 7 ^ .

Eine Wohnung ,
best. aus 3 Zim., Heller Küche nebst ZubA 
und Wasserleitung vom 1. April zu velN' 
Gerberstr. 267b. ck..

Wohnungen
von drei Zimmern nebst geräumigem Z 
behör fü r 80 Thaler zu vermiethen.

0a8petnvi1r, Mocker, --z
gegenüber dem alten Biehmarkt (W o lln M ^

2 Wohnungen: ,
Die bisher von Herrn Lieutenant 
(1. Etage) und von Gerichtssekretär H ^  
W lle r  (2. Etage) innegehabten Wohnung . 
sind vom 1. A p ril d. I .  zu vermied 
Strobandstr. 76. l.. koolc, Bauunternehnj>

sowie Mittelwohnugen per 1. A p ril d. ^  
zu vermiethen.

V rom bergers tr^
ie von Herrn Hauptmann von 

^  bewohnte Wohnung, 2. Etage, 3 
mer nebst Zubehör, auch Pferdestall, u 
1. A p ril zu verm. Kranke, P o s th a tt^

D
c^uchmacherstr. 187/88 ist eine WohuU ^  
^  von 3 Zimmern und Zubehör vom 
A p ril zu vermiethen. 1. f r o b ^ !>< 
herrschaftliche Wohnungen in  der

111. Etage v. 6 Zim. nebst Badestu, 
und Zubehör in  meinem neu ausgebau ^  
Hause Brückenstr. 17 vom 1. A p ril z.

eine Wohnung in  der 4. Etage best- 
Zim. nebst allem Zubeh., von sogleich 7,^, 
1. A p ril Neustadt 257 billig zu L > -  
Gefl. Offerten d. d. Exp. d. Ztg. ° r b ^

2 bis 3 Zimmer L Z S
stadt, Schulstr. N r. 170, vom 1 . / ^ ' / 1 ^  
zu vermiethen. Zu erfragen Schulst^
1 Treppe rechts.

Druck und «erlag von C. Dombrow-kt in Lhorn.



Kein Geheimmittel. die Bestandtheile sind jeder Flasche in der Gebrauchsanweisung beigegebe«. 
Wird ächt nur von der Firma 6 leüok in OolbvrZ hergestellt;

alle von anderer Seite in d«n Hand-.l »; brachten L<bens Essenzen sind werthlose Nachabmungen.

Hinweis auf öle HeiMarr
der allbewährten

llr*. k'vnnvsl'seksn ß«VZS»NL-kL»SKL.
Depots, durch welche die Dr. Fernest'sche Lebens-Effenz bezogen werden kann:

In  Dauzig in der „Elefantm-Apotheke" von Apotheker MHvdvl, Brcitgasse Nr. 15. bei Apotheker ^tioil kobltzllsr. 
Apotheke auf Laaqqarten Nr. 106. sowie in der Raths-Äpotheke von Apotheker XorvstLät. In  l-angiuiir, Apotheker 8treekvr.

In  Dirschau Apotheke zum „schwarzen Adler" Apotheker U«»8ing „Löwen-Apolheke" Apotheker U»§isr8ki.
«Zu E ibing in der ..Raths Apotheke" bei Äpotheker ULnsler, in der Apotheke zum „Schwarzen Adler" bei Apotheker kobl. 

bei Apotheker lüttes, in der Apotheke zum „goldenen Adler" bei Max Roiabvrt und bei Äpotheker Liebvrt, bei Apotheker 
lüedlx. Polnische Apotheke. In  M nhlhansen, Apotheker 6 Isu<1. Ja  k'rsuss. llollsnä bei R. Dä. 8ebüt2l«r. In  Odra, 

Apotheker tjerivd«. In  prausi, Apotheker Ittr. In  Lsrtdaus. Apotheker H eb t. In  Usrisnburg bei Apotheter 1,aebrrit2 und 
bei Apotheker 8vkul«, Apotheke zum „Goldnen Adler". In  Idorn in der „Rulds-Äpotheke". Breitesir. 53 bei Apoth. 8eb«»k. 

In  M arierrwerder in der Raths-Äpotheke bei Apotheker 8t«l2S»k«rA und Apotheker L. 0 i§a8.
In  G raudenz in der Schwanen-Apotheke bei Apotheker 8«rA«r u. 6älä«upksnlli§ und in der „Löwen-Äpotheke" bei

Apotheker Ro8vnbobm. In  Culwsee bet Apotheker Iiispö.
3n vt. k̂ Iau bei Apotheker Lötteber. In  Uodrungsn bei Apotheker I?ueb8. In  Veutsod-Orons in der FllNAk1aa8'schen Apoth. 

In  Tütz bei Apotheker Lvnip. In  Schlappe bei Apotheker Ludi8ob. In  M ark. FrieSland bei Apoth. 8ebl«it. 
llsmmerstsin bei Apotheker 0 r«m«v8. In  8edweir in der Dr. R>08t08ki'schen Apotheke. In  Lukowitr bei Apoth. lisamauu. 

In Schlochau bei Apotheker Raävlr«. In  Gorznow bei Apotheker 6iv8rxn8ki. In  G ollub bei Apotheker Lsigmall». 
In 8trss5burg W.-?r. bei Apotheker Zlattsrn. In  kruss bei Apotheker llz«;lvr. In  8odönstze bei Apotheker l1iol)0ii8nti!n. 

In  M »we in der 8ekotte'schen Apotheke. Ja  Rhede» bei Apotheker t-i-^ßaa. In  C nlm , Apotheker ÜLbsI.
Än l-suienberg bei Apoth. Lau lkinaun. In  flatow, Apoth. Winlor, Ja  Xrojsnlcs, Apoth. In  l.ob8sns bei 1 Ilznxvli.
8a Schneidemühl bei AV k«8«»Favt6n. In  P rlp lin  bei Apoth. k'zanlc. In  Loebau W  -P r . bei Apoth. Lallbauw. 

In Roseaberg bei Apotheker Iw1t«rmo8vr. In  M ohrnuge« z. Prß.-Holland in den Apotheken.

U^d verdüttl.r und somit eirre erhöhte Thätigkeit der gesammt« B-rdauungS- urid BluldlldnugS-Orgaue eintritt, welch- sich über den ganzen Körper 
w eiter und hierdurch jeder Leidends seine frühere Gesundheit vollständig wi-Hereriarigt.
lto*. Um eingewurzelte Leiden zu b-seitigm. ist es nötig. Heilmittel zu gebrauchen, welche aus den menschlichen Organismus so einwirken, wie eS für die jrwei- 
^  Umstände nnvedtugi. erforverlkch ist. Es ist wohl Jsdem znr Genüge h-kaunt, welch'wichtigen E'nflutz aus den gesammte« menschlichen Organismus da« Ernäh- 
tz,Alkcheu, die Verdauung har daß h cr die E ckstchuugÄursach« d?r meisten KrankheitM ttegt, uud doch wird gerade hier in den meisten Fällen gefehlt. Blähungen, 
Hv^Plung verbunden mtt Nuckenw^v, Bek^mmuugru, saures Ausstöße», bitlsrer Geschmack. Ekel, Erbrechen, Mattigkeit und Reißen in den Gliedern, Seitenstechen, 

Schwindel u. s. w. sind tu den mästen Fällen Symptome einer gestörten Funktion der VerdaumrgsorHaue; diese Unregelmäßigkeiten sind im AnsangS- 
^u y , noch lricht zu beseitige" und unschädlich zu machtu, geschieht dies ah<rr nicht, so ziehen dieselben zahlrerche Kraukhette» nach sich.

ES giebt nun viel- Mittel, w iche zwar zu äußerst hohen Preis«! arrgevriejcn werden, aber trotzdem für den Kranken ohne jede» Werth sind, weil sie eben
U  ^Ci 'gtwirtt. irn Geg u'eil die Leidnr nur verschlimmert haben. BiLhsr hat eS noch immer an einem sogenannten BoMheilmittel gkfthlt, welches nicht nur 

U^elstände v e rm ie t, sondern auch alle di-jeuigen Erge^chasten besitzt, welche von wissenschaftlicher Seite von ei«em solchen Mittel verlangt werden müssen, 
eb und andere schädliche Folgen jener BorM,? kann man sicher abwendsn, wenn mau sich unverzüglich jder ächten D r. Ferrrest'sche» Lebens-E fferrz bedient, 

Präparat, zusammengesetzt au- solchen Kräutern rc., welche laut Gutachten Hervorragender ärztlicher Autoritätsn > gerade der deu verschiedenen Krankheiten des 
- und des' Unterleibes ganz besonders wohlthuend, schmerzlindernd und heilsam wirken, was die mir täglich zugehende« Anerkennungen beweisen, sodsß hier-

" der leidenden Menschheit -in Hei mitte! ohne Gleichen geboten wirb, daS in keinem Hause fehlen sollte.
Diese wehrhaft segenslsich wirkende Essenz ist zunächst ein unfehlbares Mittel gegen AuSschlag, Auszehrung, Appetitlosigkeit, Asthma, Blutandrang »ach 

E u u d  Bcust, Bleichsucht, Blutarmuth, Drüseuleiden, Durchfall, (kaltes gallisches und nervöses) Fieber, weißer Fluß, Gelbsucht, Grcht, Hämorrhowen, Stuhlver- 
^Mng, Herzklopfeu, Husten, Krämpfr, Kopfschmerz, Lähmung, Mageukramps (überhaupt Magenübel), Nervenleiden aller Art, Rheumatismus, Scroseln, Seiten- 

Wurmkronkheiten
^  Je  Tlrerlöfftl Morgens nnd Abends genommen, befördert deu Appetit und verhindert Verstopfung. Ein Theelöffel voll, bei stärkeren Naturen etwa- 
i ^ ^erzkiLut n-Undei, Such! und »ü >. S t  ck û e > S  auu, g-n im U- t, l-itz«. Seit viUe» Jahr«» hat stch die Dr. Fernest'sche ^d-ns-Esstnz, unterstützt 

s u c h e n  Aulocuaren, eilten Lveuraf erworben, da^re sich oei vwl^u KLmkheitsfällen vorzüglich bewährt hat. Dieselbe sollte deshalb in keinem Hauswesen, tu 
8»milie fehlen, nameutlich nicht auf einzelnen Gchöften, Gütern und kleinerm Ortschaften, wo nicht immer die ärztliche Hilfe zur Hand und nur mit großer 

V ^ 'ü u m m k  und erheblichen Kosten Rath geschafft werden kann. M it wenig Geld kann man also großem Uebel vorbeugen. Den», wir schon erwähnt, ist nichts 
^Kreicher aus die Entwicklung von Krankheiten als Verdauungsstörungen, bei wrüch' Letzteren gerade die Dr. Fernest'sche LebenS-Essenz eine ausgezeichnete Wirkung entfaltet.

Die Dr. Fernest'sche Le bens - E , s enz  kaun mit Wein, sufelfreiem Branntwein, Wasftr oder Zucker oder auch ohne Beimischung genommen werden, 
tz».. Ich oitte alle Leidenden, die D r. Feroest'jche LrbenS-Essenz mit vollem Vertrauen zu gebrauchen und wünsche denselben von ganzem Herzen den erhofften

vor werthlolen Nachahmungen geschützt zu sein,
beistehender Schutzmarke

echte Dr.k'tzrusst'sche
mache darauf besonders aufmerksam, daß nur die mit 
versehenen Gläser die

I ^ 6 b 6 Q 8 - L 8 8 6 Q 2  enthüllen.
r. Ferueft'fche 8ebe«s»Cffe«z ist zu haben in Gläsern zu 50 P fg , 1 Mk., 1,50 u. 3 Mark in den obigen Depot-

und bei 6. LüeL in Colberg.
Nachdruck aus dem Inhalt dieses Prospektes wird strafrechtlich verfolgt.

A t t e s t e  u n d  D a n k s c h r e i b e n .
H», Seit langer Zeit litt ich an Mageaschmerzen und Appetitlosigkeit; durch Länger« Zeit litt ich an Verstopfung und Maqeuleiden, auch unregel-

von 2 Flasckieu der Dr. Fkrnest'scheo LedeuS-Eff-nz bin ich vollständig mäßigem Appetit. Durch den Gebrauch der Dr. Fervest scheu LebeoS-Gffen»
^  hergestellt, welche» ich hierdurch bescheinige. wurde mir regAmäßiger Stuhlgaug, wobei ich mich auch von dem Magen-

, Neu-Rüdnitz bei A>t-Reetz, 13. M är, 189«. H. R ü h l .  leiden befreit und eine» bessern Appetit» fühlt». Zch kaun daher dtese D r.
^  Ich litt seit längerer Zeit an h-fkig-n U it-rleib-b-schw-roen, Appetit- Fernest'sche LebeuS-Sffenr der leidenden Menschheit nur als etwa» ganz Borzüg.

Stuhlverstovtuaz und Gtchtaasällen. Durch den Gevrauch der D r. Uche» und Reelle» empfehlen.
^^lchen LebeuS-Esseuz bin ich von mttnen Leiden gänzltch geheilt worden, Julians, Provinz Posen, 18. Mai 18S0.

«alw-"we .̂"b!'s^rember 1890. Anna Mücke. Gottfried Hilde»r«»d.



Ih re  Heilmittel sind ausgezeichnet. Ich le id e 'an  Lungruleiden uud 
Herzklopfen; aber seit ich Ih re  Heilmittel g-bvauche, fühle ich mich mokier und 
die Krankheit ist gänzlich verschwunden. D 'e Wartungen der Dr. Frrnetz'schen 
LebenS-Effenz und des G"sundhei»s,Kr8uter-Horriqs erregen großes Aussahen; 
aus der Umgegend komme > die Lmte zu mir, um davon zu hören.

Kobaude bei Cnrntz, 4. Februar 1889.
G. M e y e r ,  Holländereipächter.

Die Dr. Fernest'sche Lebens-Essenz dewLH t sich hier am Orte gegen 
Mag-mleiden aller Art ganz vorzüglich und ist der Gebrauch stets von Erfolg 
gekrönt morden.

Langrnbach bei Mühltroff, 11. Februar 1889.
: tzG o ttlieb  N ie g b o rn .

Ihre  von mir bisher angewandte Dr. Fernest'sche LebenS-Effenz hat mir 
bei meinem Magenleiden die werthvollsttn Dimste geleistet, und halte ich es 
für meine Pflicht, j den Leidenden bi-lrlbe auf das Wärmste zu empf-hlen.

Klrin-Stepcnitz, 25. April 1889. J u n g  b l u t ,  Matrose.
M it Vergnügen theile ich Ih n en  mit, baß meine Schwester nach Ver­

brauch von nur einer Flasche der Dr. Fernest'schen Lebens-Essenz von Bleich­
sucht, Herzklopfen und Husten befreit ist.

Sommirr bei S tü  nitz. 28. April 1889. R . G id d e ,  Besitzer.
S e it drei Jahren  leide ich an Rheumatismus, Verstopfung, Hämorrhoidal- 

heschwerden und Magrnschmerzeu. Ich habe dieserhalb viele Aerzte gebraucht, 
jedoch stets vergebens; da nahm ich denn meine Zuflucht zu der Dr. Fernest- 
schen Lebeus-Effenz und nach längerm Gebrauch derselben waren meine Leide» 
vollständig beseitigt. Die Lebens Essenz ist selbst bei der hartnäckigsten Ver­
stopfung unfehlbar wirksam, sie beseitigt vollkommen schmerzlos dir HLmorrhoi- 
den. Ich kann deshalb nicht umhin, einem jeden mit derartigen Leiden Behaf­
teten die Dr. Fernestsche Lebens Essenz zum G brauch bestens zu empfehlen.

Seeretz bei Schwartau, 31. Oktober 1888.
W. H a m m , Schmiedemrister.

Die Dr. Feriirst'sche Lebens-Effrnz hat sich auch in hüstger Gegend in 
Vielen Familien eine unentbehrliche S tä tte  als bewährtes Hausmittel vorzugs­
weise gegen die verschiedenartiges Krankheiten d*S Magens geschaffen.

Moderow bei Zachan, 17. September 1888.
W. R ie n S , Viehhändler.

Hiermit ertheile ich der Dr. Fernestschen Lebens-Essenz gern daS Zeug­
niß, daß sich dieselbe in meiner Familie gegen die verschiedensten Leiden, als 
Magenkrampf, Appetitlosigkeit, Stublverftopfung u. s. w. seit vielen Ja h ren  
immer vorzüglich bewährt hat, so daß ich die Essenz Jedem auf das Beste em­
pfehlen kaun.

Soldin, 4. November 1888. A. L üd eritz .
M it bestem Dank theile ich Ih n en  mit, daß ich längere Zeit an Magen- 

schmerzen, Verstopfung und Blähungen gelitten habe. ES wurde mir die 
D r. Fernest'sche Lebens-Essenz dagegen zur Abhülfe empfohlen, ich versuchte es 
mit derselben und verspürte, nachdem ich nur wenige Tage dir Kur gemacht, 
eine bedeutende Beffe ung. Schließlich, nachdem ich die Essenz vollständig auf­
gebraucht, ist mein L-iden gänzlich geschwunden. Ich kann daher jedem Men­
schen die D r. Fernest'sche Lebens-Essenz als das beste Hausmittel empfehlen.

Offecken, 21. Dezember 1888. J o h a n n  N e u b a u e r .
D er Wahrheit gemäß wird hiermit bezeugt, daß ich durch den Gebrauch 

der D r. Fernest'»chen LedenS.Eff.-nz von meinem langjährigen Magenleidev nicht 
nur Linderung, sondern gänzliche Befreiung hiervon erzielte. Ich rathe Jed er­
mann, bei ähnlichen Leiden hiervon Gebrauch zu machen.

Broistedt, 14. Februar 1888.
G r a u m a n n ,  Gemeindevorsteher.

Ich litt seit vier Jahren  an Herzbeklemmungen, sowie ötterm Blutspeien. 
Gegen di«se Uebel wandte ich viele M ittel an, aber alle vergebens, bi? ich 
einen Versuch mit der Dr. Fernest'schen LebenS-Effenz machte und m kurzer 
Zeit waren durch den Gebrauch dieser Essenz meine Leiden gehoben, wofür ich 
Ih n en  meinen besten Dank sage; auch werde ich dieselbe Jsdem, der mit ähn­
lichen Leiden behaftet ist, zum Gebrauch dringend empfehlen.

S alu ten , Kreis Memel, 3. April 1888.
F rau  E m m a  H o ssm a n n .

Z u meiner größten Freude theile ich Ihnen heute mit, daß ich durch den 
Gebrauch der D r. Fernest'schen Lebens-Essenz von kleinem langjährigen Magen­
leiden nicht nur befreit, sondern gänzlich geheilt bin, so daß ich dieselbe bei 
dergleichen Leiden Jederm ann bestens empfehlen kann, was auch noch Freunde 
und Bekannte, welche dieselbe auf meine Empfehlung gebraucht haben, gern 
bezeugen werden. Auch noch in anderen Fällen ist die Essenz erprobt und be­
gutachtet worden.

S tab fu rt, 23. J u n i  1888. A lb e r t  S c h a a f .
Bon rivem üblen Magevleiden sowie Verdauungsstörungen w ar ich 

lange Zeit hindurch gequält; zwar wandt* ich hiergegen manches M ittel au, 
doch hat mich keins von den Schmerzen befreit. Heute jedoch bin ich völlig 
gesund und diese- verdanke ich nur der weltberühmten Dr. Fernest'schen LebenS- 
Effenz, gerade diese und nu r diese, wie ich offen bezeugen kann hat mich von 
meinen schmerzhaften Leide« erlöst; wenn ich diese- allen Magenleidenden mit­
theile, so geschieht dies nur aus dem Grunde, damit Alle erfahren, daß eS in 
der Dr. Fernest'schen LebenS-Effenz noch ein ganz vorzügliches uud reelle- 
Mittel gegen derartige Leiden giebt.

Nohmaneu öei OrtrLSburg, 2. J u l i  1888.
S .  K a t ta n e k ,  Schneidermeister.

I m  vorigen Herbst litt meine F ra u  au einem hartnäckigen Magenkatarrh; 
viele dagegen angewandte M ittel blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch einer 
Flasche D r. Feruest'scher LebenS-Effenz ist daS Uebel nunmehr gänzlich gehoben.

Beudorf bei Hanerau, 25. M ärz 1887. L la u S  P ie p e r .
Ich  kann Ihnen die Mittheilung machen, daß mir die D r. Fernest'sche 

LebenS-Effenz sehr gute Dienste leistet; ich brauche sie schon 4 Jah re , weil ich 
an Hämorrhotden, an einer schweren Verschleimung des Magens und au einer 
parken Verstopfung leide. Wenn ich aber von der LebenS-Effenz etwas im  
Hause habe und davon einige Tage einnehme, so habe ich gleich Linderung, 
erfreue mich wieder einer guten Gesundheit und gutem Appetit und regelmäßi­
gem Stuhlgang. Auch ziehe ich die D r. Fernest'sche LebenS-Effenz anderen 
M itteln darum vor, weil sie weder Leibschneiden, noch Bauchgrimmen oder 
Kneifen verursacht. I n  Anerkennung der vorzüglichen Wirkung der L-benS- 
Uffenz wünsche ich, daß diese geilen zum Wohle ähnlicher Leidenden in bis 
OHeutlichkeit gebracht werden.

Wormlage, 20. Februar 1888. A. B a e r ,  Schmiedemeister.
B on einem üblen Magenleiden war ich lange Zeit hindurch gequält; 

zwar wandte ich hiergegen manches M ittel an, doch hat mich kein- von den 
Schmerzen befreit. Heute bin ich jedoch wieder völlig gesund und verdanke ich 
dieses nur der weltberühmten Dr. Fernest'schen LebenS-Effenz; gerade diese uud 
n u r diese sage ich offen, hat mich vön meinen Leiden erlöst. Ick theile d ir- 
allen Magenleidenden mit, damit sie erfahren, daß eS wirklich noch ein M ittet 
giebt, wodurch diese Schmerzen und Qualen beseitigt werde« können.

KarlShof bei Pinne, 4. März 1888. F rau  Z ieS k e .

Ich slhr mich veranlaßt, Ihnen für die vorzügliche Heilkraft der Vr- 
Fernest'schen LebenS-Effenz dankbar M i cheiluug zu machen, da ich seit viele» 
Jahren  an Maqenleiden sowie an Verstopfung leide, vieles angewendet 
versucht habe und nichts bat geholfen. Die Dr. Fernest'sche Lebens-Essenz 
noch das e in ige  Mittel, welches zur E rhaltung meiner Gesundh^ 
dient. Ich kann daher aufrichtig einem Jedem, der aus diese Art Leidet,
Dr. Fernest'sche Ledens-Esftnz a ls wirtliches Heil- und Erhaltungsmittel er»' 
pfehlm.

G r. Schöufeld ö. Pyritz 20. M ärz 1888.
G. W o l te r ,  Etellmachermeister. .

Ich erkenne hierm it d mkbar au, daß mein Sohn durch den Gebraus 
der hier sich schon s) oft bewährten Dr. Fernest'schen Lebeus-Effenz von stiuer» 
Flechtenleiden völlig befreit Zorden ist und sich jetzt der besten Gesundheit ^  
freut. Freunde und Bekannte, welche an verschiedenen Beschwerden litten, A  
ben gleichfalls auf mein Anraten die Dr. Fernest'sche LebenS-Effenz gebrauch^ 
anch hier hat sich dieselbe bei j^dem Einzelnen als ein vorzügliches Ha»^ 
Mittel bewährt.

Dievenow, 1. M ärz 1888.
W ilh e lm  F ro b re ic h ,  Geelootse.

Bon vielen Einwohnern hierorts bin ich beauftragt, im Namen solche» 
wieder eine Sendung von 15 Flaschen Dr. Fernest'sche Lebens-Essenz kowaie» 
zu lassen. I m  Anfang schien es. a ls  schenke man dem angepriesenen M it^  
kein Vertrauen, a ls aber einige Kranke selbiges gebrauchten und man die 
lende Wirkung sah, wurde ich ersucht, wieder obige Bestellung zu machen ull» 
fühlen sich viele Kranke durch den Gebrauch der Essenz von Herzklopfen, 
grvkeamps, Rheum atism us, Stuhlverstopfung, Husten, Flechten und Ä u g e n d  
zündung befreit.

Gerresheim, 5. J u l i  1889. J o h .  Tur r eck.
Hiermit kaun ich Ihnen die M ittheilung machen, daß Ih re  Dr. 

nest'sche LebenS-Effenz das beste M ittel ist, was ich bis jetzt gebrqucht 
ich füdle mich gesund, neu gestärkt und beglückt. Ich wandte dieselbe gegk» 
Magenleiden, Verstopfung und Unterleib-beschwerden mit gutem Erfolge 
Ich  werde dies wirklich heilsame M ittel immer im Hause halten, mich »M 
nach Kräften bemühen, dasselbe allen Kranken und Ladenden aus das W ä r E  
zu empfehlen, der gute und heilsame Erfolg wird niemals ausbleiben. GleiA 
zeitig ersuche ich S ie, diese Z nlen der Öffentlichkeit zu übergeben, damit d» 
leidende Menschheit von den Wirkungen dieser Essenz überzeugt werde.

Jtzrhne. 9. April 1887. I .  T o e d t .
B o r kurzem wurde m ir Ih re  Dr Fernest'sche Lebeus-Effenz ew p fo h ^  

obgleich ich derartige Sachen wenig schätze, kaufte ich 1 Fläschchen a 1 
— Zu meinem Erstaunen nahm ich schon nach Gebrauch der Hälfte des A  
Halts dieses FläschchenS eine fast vollständige Beseitigung der Unterleibs^  
schwerden wahr, was mich gern veranlaßte, ein zweites Fläschchen zu kauft»» 
zwar war dasselbe mit dem Etiquet „Dr. Fernest'sche Lebens-Essenz" versehA 
eS fehlte demselben aber die Schutzmarke und auch j dr Ähnlichkeit mit dA  
oben erwähnten F'äjchchen. Ich ahnte sofort eine Fälschung, behielt eS 
und versuchte es auch mit dem Inhalte , der jedoch ke neswegS heilend, sv»d*A 
vielmehr nachteilig  aus mein Leiden gewirkt hat. Indem  ich mein Bebauet» 
darüber aufspreche, daß I h r e  jeden Leidenden zu empfehlende Essenz auf die! 
Art zurückgedrängt wird, erlaube ich m ir, S ie  zu bitten, Ih re n  Apotheker s 
veranlassen, m ir einige Flaschen Essenz zu schicken.

Hoppenbruch, 20. September 1886.
H. A p p e l b a u m ,  Gemeindevorsteher.

Ew. Wohlgeboren kann ich nu r bezeugen, daß wohl kein M ittel gAA 
neter sei» dürfte, schneller und sicherer plötzlich eintretende Störungen, 
hungen, Blutandrang, Leber- und Gallen-Leiden) zu beseitigen, a ls Ih r e  »o 
zügliche D r. Feniest'sche LebenS-Effenz. Ich kann daher nu r jeder Famrlie die«
Essenz a!S bewährtes Hausmittel bestens empfehlen.

Berghrim, 5. August 1888. L. B ra sse l.
Ich kau» nicht unterlassen, Ih n e n  Nachricht über dev Erfolg der

Fernest'sche v L benö-Esftuz ^  
ips in den größten Schmerz^

der Meisen-Apvtheke hierseldst bezogenen Dr. 
geben. Ich lag ein ganzes Ja h r  an Magenkrampf ,u ver> gropirn 
darnieder. Alle ärztliche Hilfe war umsonst, da kam m . eine Anzeige 3 ^  
Essenz zu Gesicht; ich ließ die D r. Fernest'sche Lebens Essenz kommen und » 
durch dieselbe wieder vollkommeu hergestellt. Auch hat die Anwendung ^  
Essenz mir. bei meinem langjährigen Rheumatismus geholfen, wo ebenfalls 
liche Hilfe vergebens war.

S traßburg  i. Elf., im M ai 1886.
P h i l i p p  M ä rz .  -

Hiermit theil« ich Ihnen mit, daß Ih re  D r. Fernest'sche LebenS-Ty^ 
sich an mehreren meiner Bekannten uud in meiner Familie bei Gicht und 
matiSmuS vortrefflich bewahrt hat, wo alle M ittel nutzlos waren, half sie 
lich, was ich der Wahrheit gemäß bescheinige.

Neubörm, Post Hollingstedt in Schleswig, 26. November 1888.
I .  T a m s , Gemeindevorsteher.

Ich bestätige Ihnen  mit Vergnügen, daß Ih re  D r. Fernest'sche L e v ^  
Essenz in all' den Fällen, in welchen ich sie zur Anwendung brachte, uaweuu 
bei Magenleidenden, sich sehr wirksam und heilkräftig erwiesen hat.

Studedüll, Post Koppeln a. Schlei, den L8. Februar 1887.
T h . T h o m s e o , Ziegeteibefitzer.

M it der größten Freude theile ich Ihnen  mit, daß die Essenz 
vielen Leidenden gut angeschlagen hat; auch meine F rau  befindet sich, f t ' ? ^  
fie die Tropfen hat, schon bedeutend wohler. Einer Nachbrrsfrau und eu ^  
jüngern Mädchen hat die Essenz auch gute Dienste gethan. Letzteres 
Erbrechen erkrankt uud hat Ih re  Essenz schon nach zweimal Einnehmen ' 
rvi« auch bei mehreren Kranken. E s folgt Bestellung.

Raddusch bei Neuzattum, den 15. Februar 1884.
J o h a n n  W ittk s-

Hiermit bezeuge ich Ihnen  gerne, daß die vor einiger Zeit 
D r. F«rnest'sche LebenS-Effenz meinen Schwiegersohn von einem sehr -"  ger 
und äußerst hartnäckigen Frechttnauhschlag, welcher durch Anwendung 
ärztlichen M ittel nicht beseitigt werden konnte, innerhalb drei Wochen 
befreit h a t, weshalb ich mich veranlaßt fühle, diese Essenz vielfach ö* 
pfehlen.

Rhein, Ostpreußen, 17. März 1887.
M o lz e d e y , S c h m ie d e m e ls te r-^

Euer Wohlgebore«! ersuche mit der Bitte, mir 6 Flaschen D r. ^  
sche LebenS-Effenz auf Postvorschuß zu schicken. Ich selbst habe noch ^  hrirH 
braucht, aber meine Frau war so krank, daß sie der Arzt ausgab unv ĵt 
Ih re  LebeuS-Essenz befindet sie sich gesund und wohl. Meine Frau 
Jahren  sehr am Herzklopfen, hierzu kam noch eine heftige Luugenentzu .,l< 
und sie wurde dadurch so schwach, daß sie sich nicht mehr allein 
konnte. Nachdem mm meine F ra u  von Ih re r  Essenz, sowie a n H ^ d ^
Kräuter-Honig gebraucht hatte, konnte fie nach acht Tagen schon einige ^  
ausstehen.

Falkenwalde bei Bärwalde 1. M . C a r l  S « " '

Druck von N u ^ ^nob loch  in Lolberg.


